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íOad Mviďv>n>a

1. me Grafschaft Glatz im afl^emera,
In dem langgestreckten Zug der Sudeten, die sich an 

der Südwestgrenze v(>n Schlesien von Nordost gen Südwest 
hinziehen, .sieht man zwischen dem Riesengebirge einer­
seits und dem Altvatergebirge (Mährischen Gesenke) an­
dererseits ein Bändchen, das von Gebirgszügen um­
schlossen ist, welche zusammen in Gestalt eines Recht­
eckes erscheinen, — das ferner nur im Nordosten mit 
Schlesien in Verbindung .steht, auf den anderen Seiten 
aber von der Tschechoslowakei, in die es weit hineinragt, ■ 
begrenzt wird. Es ist dies die ca. 30 ["3-Meilen oder 16 371 
qkm große Grafschaft Glatz, die einen Teil der preußischen 
Provinz Schlesien bildet und politisch zum Regierungs­
bezirk Breslau gehört.

Dieses herrliche und an Naturschönheiten reiche Länd­
chen, dessen Täler sehr fruchtbar sind, während die Berge 
herrliche Wälder und fette Wiesen tragen, ist rings um­
schlossen vom iHeuscheuer-, Eulen-, Wartha-, Reichen­
steiner-, Bielen-, Schneebergs-, ITabelschwerdter und Mense- 
gebirge, welche zusammen die Form eines Rechteckes 
haben und in ihrer Gesamtheit die Glatzer Gebirge heißen. 
In letzteren herrschen meist Gneis und Glimmerschiefer 
vor, ausgenommen ist nur das ITeusoheuergebirge und ein 
Teil des Habelschwerdter Gebirges, die aus Quadersand­
stein bestehen. In den Hauptgetoirgsarten lagern mächtige 
Kalkmassen, von denen zwei bedeutende Iföhlenhildungen 
aufweieen. Die Glatzer Gebirge fallen alle naćli außen zu 
steil ab und senden Vorberge nach Schlesien, Mähren und



der Tschechoslowakei; nalh innen zu aber schließen die 
sich sanft abdachenden, strahlenförmigen Ausläufer lieb­
liche Quertäler ein und bilden zwei große Becken, in wel­
chen die Kreisstädte Glatz und Hahelschwerdt gelegen 
sind. Als ein Vorzug der Grafschaft ist. deren Wasser­
reichtum zu nennen. Der Hauptfluß des Bändchens ist 
die Neisse, weiche mit Ausnahme der Krlitz, die sich in 
die Elbe ergießt, alle fließenden Gewässer des Glatzer Ge­
birgskessels aufnimmt. Die vielen Bäcbe und Flüsse ent­
springen hoch auf den Bergen, stürzen sich durch wilde 
Schluchten, eilen dann eingeklemmten Talwindungen ge- 

[schwätzig den lief er gelegenen Tälern zu.
Selbst den 'Göttern mußte diese Gegend wüidig er­

scheinen, zur Heimat gewählt zu werden, denn fünf be­
rühmte Brunnennymphen schufen sich hier -ihre heiligen 
Haine und ließen .sich hier stattliche Tempel errichten, 
in denen sich die Wunder der Gottheiten vollzogen. Altheide, 
Kudowa, Landeck, Langenau und Büncrz sind ihre pro­
fanen Namen, der vielen kleinen Schwestern, die in der 
Grafschaft -Glatz vorhanden sind und unbeachtet bleiben, 
garnicht zu gedenken.

An der südwestlichen Ecke der Grafschaft, eingebettet 
zwischen die nordwestlichen Ausläufer des Mensegebirges, 
und am südwestlichen Fuße der Hdufeheuer, liegt Bad
Kudowa.

2. Reiseverbindungen
Endstationen der Eisenbahnen sind: 1. Kudowa-Sackisch,

2. Náchod, 6 'km von Bad Kudowa entfernt.
Die bequemsten und kürzesten Beiserouten sind
Von Berlin. Görlitzer Bahnhof, D-Zug üb°r Cottbus, 

Görlitz, Hirschberg, Dittersbach, Glatz, Kudowa-Sackisch. — 
Bahnhof Friedrichstraße, D-Zug über Frankfurt a. 0., 
Gu'ben, Sagan, Łiegnitz, Breslau, Strehlen. Camenz, Glatz 
bis Kudowa-Sackisch. Die Rückfahrt erfolgt am besten 
von Kudowa-iSackisch über Glatz, Hirschberg, Görlitz bis 
Berlin Görlitzer Bahnhof oder über Glatz, Breslau, Lieg- 
nitz, Sagan. Guben und Frankfurt a. O. bis .Berlin Bahn­
hof Friedriehstr&ße.

Von Breslau über Strehlen, Camenz, Glatz bis Kudowa- 
Sackisch. ,
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Von Bremen über Berlin.
Von Dresden über Görlitz, Hirschberg, Dittersbach, 

Glatz bis Kudowa-Sackisch.
Von Danzig über Dirschau, Kreuz Küstrin, Frankfurt 

a. 0., Guben, Sagan, Liegnitz, Breslau und Glatz.
Von Stettin über Berlin.
Von Königsberg! über Dirschau, Schneidemühl, Küstrin, 

Frankfurt a. 0., Breslau oder über Berlin.
Von Hamburg über Berlin.
Von Hannover über Berlin.
Von Leipzig über Dresden—'Görlitz.
Von Neisse über Camenz, Glatz, Kudowa.
Von Krakau über Oświęcim, Myslowitz, Kandrzin, 

Neisse oder uber Oderberg und Neisse.
Von Posen über Breslau, Camenz, Glatz.
Von Warschau über 'Myslowitz, Kandrzin, Breslau oder 

Tliorn, Posen, Breslau.
Von Kalisch über Ostrowo, Krotosehin, Oels, Breplau.
Von Prag über Ghotzeň und Náchod.
Von Wien über Brünn, Chotzen, Náchod oder Brünn, 

Mittelwalde, Glatz.
Von Budapest über Wien oder Gänserndorf.

3. Eisenbahntahrt von Glatz nach Kudowa.
Vom Bahnhof Glatz bis nach Überschreitung des 

Hannsdorfer Wassers benutzt die Bahn die nach Mittel­
walde .führende Strecke, dann zweigt sich r. der nach 
Reinerz führende Schienenweg ab Und überschreitet' die 
Neisse und die Weistritz. Unmittelbar an der vön Glatz 
nach Rengensdorf führenden Straße liegt die Haltestelle 
l’faffenmühle, von der aus der Rote Berg in wenigen Mi­
nuten zu erreichen ist. Weiter -führt die Bahn r. von So- 
ritsch bis zur Haltestelle Nieder-Altwilmsdorf, dann r. 
von Altwilmsdorf bis zur .Haltestelle gleichen Namens und 
nun bis zur Bahnstation Altheide.

Von hier aus durchfährt die Bahn das romantische 
Höllental, welches von der Reinerzer Weistritz durch­
rauscht wiird, und in welchem an der Kunststraße die Glas­
hütte Waldstein liegt. Am Ende des Tales liegt das freund­
liche' Dorf Rückers (453 m) mit städtischem Aussehen und 
»300 Einwohnern. Am Orte eine Kirche, ein Schloß mit
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Parkanlagen, Glasschleifereien, Papier- ‘ und Holzstoff- 
fa.brik, mecfcan. Weberei und Bleiche, und auf einem Berge 
liegt das Schloß „Burg Waldstein“. Gasth.; Hotel Ger­
mania, II. Frankes Gasthaus, W. Frankeá Brauerei, Gast­
hof zum Stern.

Die Bahn fährt an der Südseite des Dorfes Rückers 
im Steinbachtale entlang und wendet sich in einem großen 
Bogen erst gen Norden und dann wieder gen Süden, um 
die alte von Rückers nach Reinerz führende Kunststraße zu 
überschreiten. Von Reiherz führt sie wieder über die 
Kunststraße, um an der Schießhauslehne entlang bis zum 
Bahnhof Reinerz zu gelangen

Gleich hinter dem Bahnhof Reinerz überschreitet das 
Bahngleis die Heuscheuerstraße, und dann ist die Frei­
legung- des Bahndammes durch Sprengung des Gestein?!,* 
das fast durchgängig aus Pläner-Kalk besteht, der mit 
Sandstein und Tonschiefer durchsetzt ist, erfolgt. Das 
Bahngleis zieht sich -am Romsberge entlang und ver­
schwindet dann in dem 700 m langen Tunnel, welcher 
durch den nordöstlichen Ausläufer des Ratschenberges ge­
trieben ist. Bald nach Austritt aus dem Tunnel hält die 
Eisenbahn auf der Haltestelle Ketzendorf. Nun durchfährt 
sie den landschaftlich schönsten Teil der westlichen Graf­
schaft, denn sie tritt in das tief eingeschnittene Keilen­
dorfer Tal ein, das von den Abhängen des Ratschenberges 
und seiner nordwestlichen Abflachung einerseits und von 
den Tallehnen der Mittel- und Rabenkoppe andererseits 
gebildet wird. Die Bahn fährt an den hohen Talwänden 
'entlang, wendet sich dann wieder in einer grünen Tal- 
mulae gen Tschischnei zu, biegt .aber bei Hallatsch schon 
wieder gen Westen um, durchfährt nun wieder eine enge. 
Talschlucht, worauf sie sich gen Süden wendet, um das 
Tal von Tanz zu durchschnei den und sich Lewin zu 
nähern. Zur TOberwindung der Steigung muß die Bahn in 
gewaltiger Schleife fast um ganz Lewin herumfahren, wo­
bei Gelegenheit gegeben ist, die prächtige Umgebung dieses 
Ortes zu bewundern. Auf einem 120 m langen und 27 m 
hohen Viadukt überquert die -Bahn nun das Tal der 
Schnelle, und bald ist die Bahnstation Lewin erreicht.

Von hier fährt die Bahn nun im Tale der Schnelle 
unu westlich am Dorfe Gellenau entlang bis zur Eisen-



bahnstaiion Kudowa-Sackisch. Kudowa, liegt ca, 14 Std. 
vom Bahnhofe entfernt.

Alsdann setzt die Bahn die Fahrt bis zur reichsdeut 
scheu Grenzstation Schlaňey (Zollrevision) fort.

Auf tschechischem Gebiet soll die Bahn bis zuř Sta­
tion 3elovęc weitergeführt werden, woselbst die Nebenbahn 
in die Hauptstrecke Halbstadt — Náchod — Wenzelsberg 
mündet und auf dieser bis Náchod fährt.

4, Endstationen der Eisenbahnen 
sind: 1. Kudowa-Snckisoh der Bahnstrecke: Glate—Rein­
erz—Kudowa—Schláney. Die Bahnstation Kudoiwa liegt 
2 km vom Bade Kudowa entfernt im Dorfe Sackisch. Man 
■gelangt von der Bahnstation bis ins Bad auf der Kunst- 
straße, welche erst durch das Dorf Sackisch und dann r. 
abbiegend bis ins Bad führt. Fußgänger können gegen­
über der Station von der Kunststraße r. abbiegen und von 
einem Gehöft aus einen Fußweg benutzen, der zwischen 
Äckern bergan auf den Fußweg leitet, der von Kudowa 
nach Gellen au führt. Auf letzterem gelangt man, eich 1. 
wendend, direkt bis ins Bad. (1/4 km).

Den Verkehr zwischen dem Bahnhofe und dem Bade 
vermitteln Autos, Omnihus.se und Droschken, die zu jedem 
ankommenden und .ahgehenden Zuge hfe'rcit stehen.

2. Náchod in der Tschechoslowakei (6 km) der Bahn» 
strecke : Halbstadt—-Náchod—Wenzelsberg.

Von Náchod, Station der tschechischen Staatsbahn 
und der Süd-Norddeutschen Vérbindungsbahn, bis Kudowa 
führt über Sc-hlaney eine Kuniststraße. Dieselbe leitet erst 
am r. Ufer der Mettau und parallel der Eisenbahn im Tale 
gen Norden hin. R. drüben erblickt man Belovec, ein 
kleines Bad. Am tschechischen Zollamt vorüber, kommt 
man zu der die Meltau überspannenden Grenzbrücke. 
Nach einiger Zeit gelangen wir in1 das Dorf Sçhlaney mit 
preuß. Zollamt und vorläufig der Endstation der Bahn­
strecke Glatz—Kudowa—Landesgrenze. An letztgenannten 
Ort reiht sich da«-'Dorf Sackisch. Plier zweigt sich 1. die 
nach Bad Kudowa leitende Kunststraße ah.

Obgleich bei der Bahnstation Náchod Mietswagen be­
reit stehen, so kann doch, um sicher zu gehen, empfohlen



werden, in diesem- Falle sich ein Fuhrwerk bei der Bade­
verwaltung oder bei dem Vorher gewählten Hauswirt 
schriftlich oder telegraphisch zu bestellen.

Bezüglich der Wohnung empfiehlt es sich, zunächst in 
■einem der Hotels .abzusteigen und von hier iaus die ent- 
spreqhende Wahl zu treffen. Vor den Empfehlungen der 
Haushälter und Droschkenkutscher ist dringend zu warnen.

5. Zollrevision an der Grenze.
Zollpflichtige Gegenstände müssen an den 'Grenzzoll­

ämtern versteuert werden. Wer zollpflichtige Gegenstände 
bei sich führt, darf die Zollstraße nicht verlassen. Um 
etwaigen Unannehmlichkeiten vorzubeugen, wird denen, 
welche die Bäder und Sommerfrischen der Grafschaft be­
suchen und durch die Tschechoslowakei reisen] empfohlen, 
sich über die zurzeit vorgeschriebenen Bestimmungen be­
treffend die Durchreise und die Verzollung des Gepäcks 
zuvor zu erkundigen.

Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß Tabak und 
Zigarren im Reisegepäck mitzuführen zu' vermeiden ist, 
da hierauf ein .hoher Zoll lastet. Übrigens ist es empfeh­
lenswert, zur Erleichterung der,'Zollrevision eine amtliche 
^Legitimation bei sich zu führen.

— 10 —
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ft. lad Kudowa in Schlesien.
Heilkräftig bei Herz-, Blut-, Frauen- und Stoffwechsel­

kranklbeiten.

Kudowa (400 m), in der N'ordwestecke der Grafschaft 
Glatz gelegen, hat eine schone Lage am Südfuße des .Heu­
scheuergebirges, wird im Norden und Nordosten durch 
letzteres, sowie im Osten durch -das Ratschen- und MetiSe- 
gebirge gegen Nord- und Ostwinde gesęhtitżt, im Süden 
und Westen durch die Tassauer und Nachoder Berge be­
grenzt, und hat wegen seiner windgeschützten und der 
Sonnenwirkung günstigen Lage ein gleichmäßiges, mildes 
Klima. Die Luft ist staub- und rauchfrei, da industrielle 
Etablissements hier nicht vorhanden sind, und sie erhält 
durch einen Bach, das Kudďwaer Wasser, das in den die 
Parkanlagen des Baches abschließenden Hammerteich 
mündet, sowie durch die nahen, ausgedehnten Waldungen 
angenehme Frische und reichen Ozongehalt. Der Ort Ku­
dowa, der mit dem Bade zu meinem ^jepieindebezirk ver­
einigt ist und elektrisches Licht, Huchquellenwasser- 
leitung und Kanalisation besitzt, gleicht einer großen 
Villenkolonie, deren Gebäude teils im Talgrund zerstreut 
innerhalb des prächtigen Kurparks mit seinen herrlichen 
alten Laub und Nadelhölzern, tei^s an der Lehne, inmitten 

Ivon Blumen- und Baumgärten liegen und sich um den ge­
selligen itereinigungs- und Mittelpunkt gruppieren, den 
Quellen, Badehäuser und Kurplatz bilden. Die waldreichen 
Höhen und reizenden Täler ln der Nähe des Badeortes 
geben der Lage desselben ein anmutigeg' Kolorit, und au­
ßerdem sind sie willkommene Wanderziele für Kurgäste 

lund Touristen.
Den Mittelpunkt des Bades i bildet der große (Kurplatz 

mit -der Eugenquelle, .über1 welche sich ein von iSäulen ge­
tragener Pavillon erhebt. Das Cliarlottenbad ist ein mo­
numentales Gebäude, wélches ira schönen Kurpark seinen 
Platz gefunden hat und mit allen neuzeitlichen. Einrich- 
tungen, wie Aufzug, elektrischem Licht, Zentralheizung 
usw. versehen ist. Es enthält im Erdgeschoß und 1. Stock­
werk je eine vollständige hydrotherapeutische Anstalt, für 
Damen und Herren getrennt, die mit den alleroeuesten, 
vollkommensten und besten Einrichtungen ausgestattpt,
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ist, als allen Sorten ivon Duschen und. Brausten, Kopf-, 
Sitz-,. Strahld,usečen, schottischen Heißluft- und Dampf- 
dilschen usw..' ąuch ein römisch-irisches Dampf- und Heiß- 
luftbaü, sowie elektrische Lichtbäder usw. sind vorhanden. 
Auch ist eine Anzahl von neuen Stahlbäderze’llen einge­
richtet, von denen einige durch 'besonders elegante Aus­
stattung als Fürstenbäder bezeichnet werden. Im Erdge­
schoß befindet sich außerdem ein Saal mit einem mediko- 
mechanischen Institut, in welchem die nach ärztlicher 
Auswahl’ speziell für die Bedürfnisse Herzkranker als not­
wendig erachteten Apparate für aktive und passive Gym­
nastik Aufstellung gefunden haben.

Das Kurhotel „Fürstenhof“ ist ein stattlicher Bau im 
Scliweize.istile, direkt am Kurplatz gelegen. Fahrstuhl 
nach .jedem ' Stockwerk. Elektrisches Licht. Zentral­
heizung. Kurbäder in jedem Stockwerk durch direkten 
Zufluß au$ 'den 1 leilfjuelleii. Winterkuren. Pension. Te­
lephon 22. Das Annenbad ist älterer Bauart; es wurde 
jedoch durch geschmackvolle innere Einrichtung der Neu­
zeit Rechnung getragen. Auch das Schloß ist durch Hn­
is er en und äußeren Umbau der Jetztzeit angepaßt worden. 
Das Marienbad wurde in den 60er Jahren des vorigen 
Jahrhunderts erbaut und ist durchweg zeitgemäß ausge­
stattet. An den Kurplatz grenzt der Kurpark mit herr­
lichen Exemplaren von einzelnen Bäumen, z. OB. die große 
Weymoutskiefer, und Baumgruppen, bestehend aus Laub- 
lind Nadelbäumen seltener Arten. Waldpartien mit wohl- 
gepflegten 'Gäpgen wechseln hier ab mit Rasenflächen, ge­
schmackvoll dekorierten Rabatten und Arrangements von 
Blattpflanzen. Ein von sehr alten Bäumen beschatteter, 
breiter Promenadenweg führt in gerader Linie vom Kur- 
ulatz bis zu dem kleinen See, dem Fammerteich. Auch 
die Villen des Ortes sind meist von Gärten umgeben.

Außerdem befindet sich hier ein Sanatorium, welches 
dem Badearzt Dr. Hugo Hcrrmann gehört.

Gasthäuser: Hotels: Kurhotel Fürstenhof am Kur­
platz. F'ürstenkeller, Kurplatz. Feldmarsohall Graf 
Moltke, Moltkestraße. Grünes Tal, Heuscheuerstr. Kaiser 
Friedrich, Molt'kestr. Parkschlößchen, Parkstr. Erholung, 
Heüscheuerstr., GÍatzer Roise, Ober-Kudowa, Heuscheuer-
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Straße. Bahnhofshotel, Leim Bahnhof. Hotel zur Heu- 
sclieuer, .am Bahnhof. Schweizerei, Waldstrabe (am Jhfarr- 
wakl). Gasthaus zur tflelion Stunde, Bahnliofstr.

Konditerei.-ii: Kuroafé im Charlotten bade, Kurpark.
Café Weher, Ecke Heuscbeiier- und Barkstr. Zur Post, 
Keuscheuerstr. Germania, Poststr. Hauschke, Heuscheuer- 
straße. Jirásek, Heusoheueistr. Krista, Lindenweg.

Jüdische Gasthäuser : Hotel Austrie, Heusoheuerstr.
Zur Krone, Mittelstr. Löwy, Mittelstr-

Geschichtsnoüz: Als Entdeckungsjahr der Kudowaer
Quellen gilt das Jahr 1580. Eine alte Chronik*) der Graf­
schaft Glatz berichtet, daß die Heilquellen Kudowas schpn 
vor 1622 bekannt waren. Auch zur Zeit deą- 30jährigen 
Krieges wurde das Wasser der Quellen versandt. Die 
ersten Bekannten Besitzer waren Wallenstein und sein 
Schwager Terzky. 1634 verlieh Kaiser Ferdinand die Herr­
schaft Neustadt a. M. mit Kudowa an den Grafen Walther 
von Leßlie, einen Irländer, zur Belohnung für die Ermor­
dung des Wallenstein und Terzky. In dessen Familie 
blieb das Bad bis zum Ende des 18. Jahrhunderts. Aus 
dieser langen Zeit erfahren w,ir sehr wenig, das aber 
können wir aus einem Briefe aus dem. Jahre 1636 entneh­
men, daß in diesem Jahre in Kudowa schon eine Bade­
gelegenheit vorhanden gewesen ist. Auf Grund eines am 
14. Juli 1785 aufgesetzten Kaufvertrages verkaufte der Kai­
serlich Königliche Geheime Rat Anton Graf vdn Leßlie 
die Güter mit dem Bade an den Obristwachtmeister 
Michael Grafen v;oü Stillfried auf Neurode. Nachdem 
dieser die Herrschaft am 19. Mai 1795 seinem Sohne, • Frei­
herrn Josef von Stillfried käuflich abgetreten hatte, ver­
besserte dieser die Gebäude einigermaßen und baute im 
Jahre 1797 die Kapelle auf dem Berge im Norden des 
Bades. Die Einrichtung des Bades war damals sehr ein­
fach. Der Brunnen setzte sich^chon damals aus 7 Quellen 
zusammen. 'Von Josef von Stillfried wurde auch das 1795 
abgebrannte Schloß wieder neu erbaut. Große Verdienste 
um den Kurort erwarb sičlj dey, folgende Besitzer, Sigis- 
inmig Adolph Graf von Götzen, der im Verein mit seiiiem 
Bruder Friedrich Wilhelm bedeutende Verbesserungen vor-

) Aelurius, ©laciographia.
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nahm. Letzterer legte die Promenaden und den größten 
Teil des Parkes an. Die Grabstätten Leider befinden sieb 
auf mm Bergffíedhpjie dicht vor der Kapelle. Nächster 
Besitzer war Reichsgraf Anton von Magnis auf Eckersdori. 
Unter' diesem, sowie unter dessen Nachfolgern, den Ge-' 
brüdern von Kramsta, wurden wieder viele Neuerungen 
ausgef'üfyrt. Dann aber folgten rasch -hintereinander meh- 
(řere Bp^itzer. In neuerer, ZeSt hat der Kurort einen recht 
erfreulichen Aufschwung -genommen. Am 1. Januar 1905 
ging das B,ad in -den. Besitz einer -Gesellschaft m. b. H. 
über, welche bedeutende Verbesserungen im Bade ausge­
führt hat. Es erfolgte die ttBjweiterung der Kesselanlage 
und der Neubau deé Schornsteines sowie die Aufstellung 
von Heißwasserboilern, ferner d-er Bau des Ch-arlotten- 
bades und des Kurhotels „Fürstenhaf1, die Erweiterung 
des Moorbades, die Einrichtung von 50 neuen Badezeiten 
im Marienbade, die Anlage der -elektrischen Zentrale, Er­
richtung einer eigenen Abwasser-Kläranlage, Entdeckung 
und Fassung der Helmutquelle, Abbruch der alten Häu­
ser, Stern und Sternsaal, Altesbad, -Gartenhaus, Erweite­
rung der Parkanlagen.

Seit dem 1. 4. 1907 ist da-s Bad, das früher zum Guts­
bezirk Tscherben-ei gehörte, ein Teil der Gemeinde Ku­
dowa geworden und hat dadurch diese Gemeinde in den 
Stand gesetzt, die für einen modernen Badeort unbedingt 
erforderljfchen Einrichtungen — Hochquellwasserleitung, 
Abwâsèerbeseitigungsanlage — zu beschaffen.

Unterkunft. Zur Aufnahme von Kurgästen sind außer 
den -Gasthäusern -mehr als 100 Villen und Fremdenheime, 
mit allen Einrichtungen der Neuzeit ausgestattet, vor­
handen; ebenso ein Sanatorium des Sanitätsrats Dr. med. 
Herrmann.

Freiadenbauser der Baheverwaltimg, innerhalb des 
Kurparkes gelegen:

■jfcchloß, 44 Zimmer, von IC—47 Mark wöchentlich.
Bellevue, 9 Zimmer, von 16—28 Mark wöchentlich.
Marien'bad, 17 Ziimmer, von 8—28 Mark wöchentlich.
Annenbad, 17 Zimmer, von 11—-28 Mark wöchentlich.
Moorbad, 9 Zimmer,- von 11—25 Mark wöchentlich.



Pavillon I, 14 Zimmer, voň 9—36 Mark wöchentlich.
Pavillon II, 14 Zimmer, von 10—30 Mark wöchentlü)!?; 

mil und ohne Verpflegung. & empfiehlt sich, BettvväaMe 
mitzubringen. Anfrageh • sind zu richten an die Ver­
walterinnen.

Weil Name und Besitzer- der 1/erndeniicime einem 
steten Wechsel unterworfen sind, ist hier von einem Ver­
zeichnis der Fremdenheime abgesehen worden. Die 
neuesten Verzeichnisse derselben ■ werden auf Wunsch so­
wohl von der Badeverwiallung als auch vom Kurverein (Ver­
ein der Fremdenheimbesitzer) z,u Kudowa bereitwilligst zu- 
gesandt bezw. ausgehändigt. Badeverwaltung und Kur­
verein erteilen auch Auskunft über \5Jphnungen.

Preise der Wohnungen. Die Mietepreise der Wohnun­
gen sind je nach Ljagfe und Einrichtung und persönlichen 
Ansprüchen, wie Bedienung, sehr verschieden und zuvor 
mit dem Vermieter zu vereinbaren. In der Vor- und 
Nachsaison (bis-15. Juni und vom 15. August ab) er­
mäßigen sich die Preise.

Verpflegung finden die Kurgäste in allen Gasthäusern 
und Gastwirtschaften, sowie auch in mehreren Fremden­
heimen zu angemessenen Preisen. Auch Gastwirtsühaf 
ten mit Verpflegung nach israelitiscfLem Ritus sind vor­
handen.

Fremdeiunełdung. Für die Anmeldung von Kurgästen] 
sind die polizeiliche!} Bestimmungen maßgebend. Der 
'Vermieter legt jedem Fremden sofort nach Ankunft den 
vorschriftsmäßigen Meldezettel vor, den der Gast ohne 
Sämnen wahrheitsgetreu mit Tinte oder Tintenstift aus­
zufüllen hat. Der Vermieter gißt dann die polizeiliche An­
meldung weiter.

Kurkarten. Die Kurtaxe üät yon jedem UfrjjLr als drei 
frage ortsanwesenden Besucher" Küdowas, gieimviel ob er 
das Bad zu seiner Heilung oder Erholung besucht, zu ent­
richten. Siè ist ein Entgelt (für "die Benutzung der Trink- 
quellfep, des .Lesesaüls und die Aufwendungen/ die für den 
Unterhalt des Bades mit allen seinenqEinrichtungen, An­
lagen und Wegen, sowie für die regelmäßigen Kurkonzerte 
gemacht werden. Für besondere Veranstaltungen kann 
Zuschlag erhoben tyerden.

— 15 —
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Die Kurkarten sind innerhalb 24 Stunden nach der 
Ankunft an der Kasse der Badeverwaltung zu lösen. Wer 
das Lösen der Karte verzögert, hat in der zweiten Woche 
20 Prozent und in der dritten Woche 40 Prozent Zuschlag 
zu zahlen. Die Kurkarte ist stets mitzuführen und auf 
Verlangen vorzuzeigen.

'Nach Zahlung der Kurtaxe erfolgt die Aufnahme in 
die Kurliste und erhält der Kurgast die Berechtigung 
zum Betreten des Kurbezirkes. Die Kurkarte ist nicht 
übertragbar; jede mißbräuchliche Benutzung einer auf 
einen anderen Namen laufenden Kurkarte wird gericht­
lich verfolgt.

Die Höhe der Kurtaxe ist unabhängig von dem Bezirk, 
in dem der Fremde Wohnung genommen hat.

Füp die Zustellung der Kurkarte ins Haus oder Mah­
nung izu-rn Lösen eih,er Kurkarte, ist eine Botengebühr von 
1 Mark zu entrichten.

Tageskarten. Diese sind nur än Passanten, d. h. von 
Personen mit nicht länger als dreitägigem Aufenthalt vor 
dem Betreten des Kurparkes am Eingang oder an der 
Kasse żu lösen. Die Tageskarte berechtigt zum Besuch 
der Kurkonzerte, der Anlagen und zur Benutzung der 
Trinkquelleii.

Freikuren. Praktizierende, Ärzte sind von Zahlung 
der Kurtaxe befreit und erhalten freie Kohlensäure-Bäder, 
auf die übrigen Kurmittel-eine Ermäßigung. Die Gattin­
nen und minderjährigen Familienmitglieder der Ärzte sind 
kürtaxfrei.

Die Zugehörigkeit zu einem Beruf, einer Genossen­
schaft, einer Kasse oder einem Verein gibt gemäß den Be­
schlüssen des Allgemeinen Deutschen Bädervereins und 
des 'Schlesischen Bädertages keinen Anspruch auf Er­
mäßigung der Kurgebühr. Unbemittelte erhalten eine Er­
mäßigung, wenn sie - ein beglaubigtes Attest ihrer Unbe- 
mitteltheit beibringen, sowie ein ärztliches Zeugnis über 
die Notwendigkeit der Kur. Die Gesuche um Ermäßigung 
müssen spätestens 14 Tage vor Beginn der Kur 
bei der Badeverwaltung eingereicht weiden.

Die Badedirektion (Fernsprecher Nr. 7 Amt Bad Ku­
dowa i. Schles.) befindet sich am Haupteingange zum Kur­
platz. Bas Büro, in Weichem alle das Bad betreffenden

*
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Auskünfte erteilt w-erden, sowie die Kasse sind geöffnet 
an Wochentagen 8—12 Uhr vormittags und 4—6 Uhr nach­
mittags. An Sonn- und Feiertagen von 8—9 und il—12 Uhr 
vormittags.

Kwrznittel. Das Bad Kudowa gehört zu denjenigen 
Gesundbrunnen Deutschlands, deren Ruf sich schon in 
alten medizinischen .Schriften auf überzeugend^ Art be­
gründet findet. Eine besondere Bedeutung erreicht das 
Mineralwasser dieses Ortes im achtzehnten Jahrhundert, 
wo, man dasselbe als das „stärkste und k r ä f - 
tigste unter den Gesundbrunnen“ bezeichnet. Dasselbe 
wissenschaftlich noch begründetere Loh erhielt es durch 
Hufe Land >zu Anfang des vorigen Jahrhunderts, der es 
aufs wärmste empfahl. In diese Empfehlung stimmten 
später alle berühmten Ärzte ein.

Kudowa besitzt 5 Quellen: Eugenquelle, Oberbrunnen, 
Gasquelle, Gotthold- und Helmutquelle.

Der Arsengehalt der E u g e ń q u e 11 e, 4,4 mg in 
1 Liter Wasser im Vereine mit Eisen, macht Kudowa zu 
einem der wirksamsten iStahlbäder. Die Abwesenheit des 
sohwerverdauliohen Gipses gibt diesen Eisenwäfesern den 
Vorzug vor mancher anderen berühmten Quelle. Die 
Eugenquelle ist besonders angezeigt bei Herz-, Blut-, Ner­
ven- und Frauenkrankheiten, sowie bei Schwebezustän­
den, besonders'in der Rekonvaleszenz.

Die stark radiumhaltige „G o t i h o 1 d q u e 11 e“‘ in 
Kudowa hat séfeJ nach den Erfahrungen der Ärzte bei fol­
genden Krainkheitserscheinungen als Heilmittel i:bewährt: 
Blutarmut und Bleichsucht, auch in Verbindung mit bä- 
morrhoidalen Zuständen; Dyspepsie aus VeMäUurlgs- 
kschwäche; chronischen Magen- und Darmkatarfhéa/' Nei­
gung zu Obstruktionen; chronischen Katarrhen der-Harn­
blase und des Nierenbecken,?; übermäßiger jäarnsäurebü- 
dung im Körper, Harngries und davon abhängigen Be­
schwerden, sowie gichtischen Leiden wie bei Rheumatis­
men, Neuralgien (Ischias) usw. Die, Gottholdquelle ist 
ausschließlich Trinkquelle.

Die Gasquelle wird verwandt zur Behandlung ver­
schiedenartiger Nervenkrankheiten.

Führer durch Kudowa 2



Die H e 1 m u t q u e ] 1 (é ■ wurde 190(> entdeckt und 1907 
gefaßt; ihren Namen erhielt sie nach dem Feldmarschal) 
Grafen Helmut Molt'ke, welcher in Kudowa mehrere Jahre 
als Kurgast weilte. Helmutquelle und Oberbrunnen liefern 
zusammen mit der Eugenquelle das Mineralwasser zu den 
kohlensauren .3 t ah 1 b à d e rn, welche wegen der über­
reichen Menge von Kohlensäure stark moussieren und 
deshalb mit Vorliebe genommen und Champagner-Bäder 
genannt werden; außerdem besitzt Kudowa noch Gas­
bäder von trockenem, kohlensauren Gas. Ferner er­
freuen sich seit Jahrzehnten die Moorbäder Kudçwas 
eines besonderen Rufes in der Behandlung von Frauen­
leiden, Rheumatismus, Ischias, Gicht usw. Die vorzüg­
liche Mooret’dje stammt aus örtlichen Moorlagern; sie ent­
hält 6,8 Prozent kristallinische,®, ' scbwefelsaures Eisen und 
reiche Mengen organischer Säuren.

In dem Gharlottenbadie sind Einrichtungen modernster 
Art für die mannigfachsten hydriatischen 
Prozeduren vorhanden, ebenso für H- e i ß 1 u f t - und 
Dampfbäder, sowie für elektrische LJ c h t -, 
Voll- und V i e ęże 11 e n b äd e r.

.Heilgyinnasti k. Mediko-mechanisches, Institut für 
aktive und passive Heilgymnastik (System Herz) unter 
ärztlicher Aufsicht.

Röntgen -Kabinett. Zu Durchleuchtungs- und 
Heilzwecken steht ein besonderes Röntgen-Kabinett zur 
Verfügung.

Zu Trinkkuren werden näehst den Mineralquellen 
K u ,h - und Ziegenmilch, Molken, sowie .Kefir in 
der Milchballe hinter dem Stallgebäude am Schloßberge 
verabreicht. , Reine Milchkuren können beliebig durchge­
führt werden.

Fei) Anzeigen. A*us dem vorstehenden geht her­
vor, daß die vorgenannten Heilschätze Kudowas mit gro­
ßem Erfolge angewandt werden bei allen Herz-, Blut-, 
Nerven-, Frauen.-, Magen- und Darmkrankheiten, sowie bei 
Katarrhen der oberen Luftwege, Rheumatismus, Fettsucht, 
Gicht und allen Stoffwechselkrankheiten und bei Malaria.

Dtr Versand des Brunnens der Eugen- und Gotthold­
quelle geschieht, da die Füllung nach den neuesten .Er-

— 18 —
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fahrungenNvorgenominen wird, wej-che der Haltbarkeit 
des Brunnens eine unbegrenzte Zeitdauer sichern, das 
ganze J.ahr (bei Irostfreiem Wetter).

Bestellungen sind zu rieht,en an - die Badedirektion in 
Kudowa, Reg.-Bez. Breslau,, - ,

Sanatorium Kudowa, Spezial-Anstalt zur Behandlung 
aller Herzkrankheiten. Das 'ganze Jahr geöffnet. Mine­
ralbäder des Bades Kudowa im Hause. Röntgeiaapparat. 
Elektrokardio'grapli. Hoehfrequenzstpöme. Modernsteffiin­
richtung. Lift. Zentralheizung. 'Prospekte Brei. Besitzer 
und Leiter: Badearzt San.-Rat Dr. Hugo liąrrmann.

Bade-Ärzte: Es praktizieren hier eine große Anzahl 
Ärzte, z. Zt. 16, darunter auojh Spezialärzte; desgleichen 
auch 2 Zahnärzte. Die Namen der Ärzte, deren Wohnun­
gen, Sprechstunden und FernnrDNumraem enthält die 1. 
Nummer der Kurliste. Auskunft erteilt die Bädeverwal- 
tung.

Die Apotheke liegt an der Moltkestraße,- der Badever- 
waltung gegenüber. Fernruf: Kudowa Nr. 21.

Das Post-, Telegraphen- und Fernsprerhaint hefin 
det sich in der Heuscheuerstraße. Die Dienststunden sind 
durBi Aushänge im Postamt und in den Gasthäusern be­
kannt gegeben.

Kircnen und Gottesdienst. Die kalli. Kirche befindet 
sich in dem 20 Minuten entfernten deutschen Dorfe 
Błtj icrbcJOey. Außerdem hat in Kudowa das Marien­
heim eine Kapelle, in welcher von Geistlichen, die .hier zur 
Kur weilen, Gottesdienst ab^ëhal.ten wird.

In der ev. Kirche auf dem Kapellenbergp findet jeden 
Sonntag Gottesdienst statt.

Die Gottesdienstzeiten werden durch Aushänge an 
entsprechenden Stellen veröffentlicht,

tliitci’Bialiung
Die Kurkapelle spielt zweimal täglich je 2 Stunden 

von Mitte Mai ab am Kurplatz."'Sonntags, Mittwöchfebund 
«freitags finden aufch Abenďkonzerte statt. Im übrigen bie­
ten Tanzabende, Künstler-Konteerte und Vorträge ernster 
und heiterer Art, (während der ^Sommermonate gibt eine 
Künstlergesellschaft Vorstellungen in dem modern aus- 
gestatteten Kurtheater), Wassetkorsos,.. Feuerwerke., Bc-

2*
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leuchturig, des Kurparks, KinderfeŠtlichkeiten und Wald- 
feste große Abwechslung. Zum Gondeliahren ist auf dem 
See am Park die Gelegenheit jeden Tag geboten. Für die 
Jugend ist ein besonderer Spiel- und Turnplatz eingerich­
tet. Zwei Tennisplätze. -Schießbude, ln der Lesehalle lie­
gen zahlreiche Zeitungen und Zeitschriften aus; außerdem 
bieten zwei' Leihbibliotheken Lesestoff in reicher Auswahl.- 
Im Musiksaal ist ein Flügelinstrument' zur freien Be­
nutzung aufgestellt. Zahlreiche Spaziergänge und Aus­
flüge.

Knrzeit. Das Bad ist das ganze Jahr für den Kur­
gebrauch geöffnet. Die größte Besucherzahl weist das Bad 
auf zur Sommerzeit;, und zwar vom 1. Mai bis 1. Novem­
ber; dann aber auch • fcur Winterzeit in den Monaten 
Januar, Februar und März.

Besuchszahl 1924. Wirkliche Kurgäste 10 809 Personen, 
ohne Passanten.

Droschken, Führer, Träger sind in genügender Anzahl 
vorhanden und werden in den Hotels vermittelt.

AjumerKungen.. Verschiedene derzeitig gütige Bekannt­
machungen enthält immer die 1. Nummer der Kurliste 
und die Anschlagtafel im Verwaltungsgebäude (Kurdirek­
tion). — Bestimmungen, die Bäder betreffend, hängen in 
den Badebäüsern aus.

Wintersport. Die Umgebung von Kudowa eignet sich 
vorzüglich zur Ausübung des Wintersports. — Zu Rodel­
fahrten sind zwei ^utgepflegte Bahnen vorhanden:
IjjtíVom Schloßberg, an dessen Nordabhang am Waldsaum 

■herab und ausl.auf.end nach Tscherbeney.
2. Von der Schweizerei am Pfarrwald herab nach Kudowa. 

Benutzung der Bahn frei.
Skiläufer finden um Kudowa und besonders auf der 

Anhöhe yon Jakobowitz ein sehr geeignetes Gelände.
, Eissport wird auf dem Hammerteich apsgeübt.

Auskunft erteilen: der „Sportklub Kudowa“ und der 
„Skiklub Kudowa“.

und A^ilii<*c
1. Der Kapellenherg nördlich des Kurparkes. Am Ge­

wächshause, das am nördlichen Rande des Parkes liegt, 
vorbei, die Steintreppe hinauf, über die Straße und auf
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den PromenademVegen, an denen Bänke stehen, zum 
Gipfel. Letzterer trägt die 1797 vom Freiherrn von Stiil- 
fried für hussitische Glaubensgenossen erbaute Kanalie, 
Husaitenkirche genannt. Hier befindet sich auch ein Fried­
hof, auf welchem an der Südseite der Kapelle der tapfere 
Verteidiger von Glatż, Graf Götzen, seine letzte Ruhestätte 
und ein Grabdenkmal erhielt. (Jeden Sonntag evang. Got­

tesdienst.) Auf dem höchsten Teile des Berges, oberhalb 
der Kapelle, prächtige Fernsicht.

2. Der Schloßberg (478 Meter), ebenfalls nördlich des 
Bades. Er wird vom Gewächshause und der Tscherbeneyer- 
straße aus, sich r. wendend, erstiegen. Schattige 'Prome­
nadengänge, ziehen sich am Berge empor) Bei den Ruhe­
punkten bietet sich schöne Fernsicht, die sich auf der 
Höhe des Berges soeur bis aufs Riesengebirge erstreckt. 
Der Schloßberg besteht aus Pläner Kalk- und Sandstein 
mit vielen Versteinerungen.

3. Klelh-C/erma oder Klein-rscherbeney in der angren­
zenden Tschechoslowakei, 10 Min., liegt jenseits des Ham­
merteiches und ist von der Promenade aus in kurzer Zeit 
zu erreichen. Gasthäuser: „Zur Satten Laune“, „Zur 
Stadt Náchod", „Hotel Bohemia“.

4. líeutsci. -Tscherbeney, 20 Min. Auf der Straße am 
Fuß des Kapellenjaerges entlang. Im dortigen Pfarrhöfe 
wohnte vom 19. bis 29. Juni 1813 König Friedrich Wil­
helm IH. mit seiner Familie, um hier die Allianz mit 
Österreich zu verabreden. In' seiner Begleitung befanden 
sich mehrere Prinzen und Prinzessinnen.; die in Kudcwa 
und Gellenau Wohnung- genommen hatten. Neben der 
Kirche steht die im Jahre Í776 vom damalmen Pfarrer 
Wenzel Tomascbek . (gestorben 9. August 1804) erbaute 
Beinkapelle, deren Wände, Decke und Altar ganz mit sym- 
metrisclijpeordneten, gebleichten ' Menschenknochen und 
Schädeln bedeckt sind. Die Kapelle soll deren einst 24 000 
Stück enthalten haben. Ein Schädel, der‘von einer Ivugel 
durchbohrt ist, soll von^’feinem ehemaligen Ortsrichter

.stammen, der im Vjähriffift Kriege den Preußen den Weg 
gezeigt hat und deshalb von den Österreichern erschossen 
wurde. Schlüssel zur Kap'elle beftn Totengräber. Am Müh­
lenteich vorbei führt ein Fußweg, der auf der Dorfstraße 
endet, zur herrsehnfll. Brauerei m. Garten und zum Gar-



len liestA*iirniil „Hohenzollern“. Gasthaus HulierHlł bei 
der Kjrche.

Von ObeL-Tstjherbeney aus können noch , besticht j 
werden:

Der łSja c k o f ein, eináfels, der die Gestalt eines Back­
ofens hat, und in welchem in den Freiheitskriegen von 
Flüchtlingen wirklich Brot gebacken worden sein soll. Im 
Tale von Ober-Tscherbenejř liegt auch an deÿ -Kunststraße 
ein mächtig großer Granitfelsen, der sagenumwobene Teu­
felstein. 1 % Std.

Die Schweizerleline, eine senkrecht abfallende 
Felswand. (90 m hoch.)

■ 5. Zum Forsthaus, 1 St. Bis zur Brettschneide, gegen­
über der steilen Lukasliöhe, wird durch das Kudpwder Tai i 
die' 'Heu^aheuerstraße benutzt. Von'hier begibt man sich L 
hinüber auf die Dorfstraße und geht dann in dem romanti­
schen Tal, aus dessen steilen Rändern kahle Felswände 
hervortreten, aufwärts. Das Tal engt sich immermehr bis 
zum letzten Hause des Ortes, — dem Forstfciüse. Gast­
wirtschaft.

6. Auf den Pf urrberg mit Pir.rrwaM, Yi St. Auf :len 
Heuscheuerstßäße bis zum 1 häise'rhof (links), dann rechts 
den FahfW.eg hinauf. Oder bkä zum Gasthaus Grünes Tal. 
Kurz vor diesem r. ab auf einem Fußweg und durch Wglcl 
auf die Höhe des Berges und im Fichtenwalde entlang bis 
ans obere' Ende desselben. Der 'Jíerg kann auch von JNeu- 
Sackisch aus erstiegen werden. Auf dem Berge mehrere 
Aussichtspunkte und die Gaststätte, „Schweizerei“.

7. Auf den Bteuberg, 1 St, Bis zur Brauerei Deutsch- 
Tscherbeney nach. Nr. 4. Von da auf der Straße durch eine 
enge Schlucht bis zur Mühle nun den nacji ' Straußeney 
führenden Weg bergan und von letzterem 1. auf den lang­
gestreckten Berg, auf welchem wildwachsender Efeu vor­
kommt. Von der steüen, östlichen Seite schöner Blick nach 
Böhmen zu. Auf dem Kamm des Berges eine alleinstehende 
Kieler; von dieser dirlekt hinab bis Tscherbeney.

8. Auf den Schwelnsrücken (Klowersa-Berg), 1 St. Dery 
selbe ist ein bewaldeter-Bergzug, der sich; vom oberen _ Ku­
dów aer Tale nach Nordwesten binzieht und dann steil in 
das Tai von Tscherbcüey abfällt. Die Heuscheuerstraße 
entlang:.-bis zur Schmied!:, dann den Weg quer durch das 
Wiesenthal, allmählich auf dem Bergrücken empör und 
auf diesem entlang. Fortwährend prächtige Fernsicht«



Am Nordwestende führt ein Zickzackweg nach Tscher- 
beney hinab, von wo aus auch der Aufstieg erfolgen kann.

9. Nach Schlaney, % St. a) Auf der Kunststraße nach 
Náchod. Oder b) jyeetl. Kudowa führt von der Kunststraße 
Kudowa—Tschertoeney ein 'Fußweg an der herrschaftlichen 
Ziegelei vorbei direkt bis ins Dorf Schlaney. Dasselbe be­

sitzt ein preuß. Nebenzollamt und ist vorläufig Endstation
der Eisenbahnstreckp Glatz—Reinerz ■ JKudowu—Lan&es- I grenze. In der Nähe der Godritzbuseb» <mit kleiner Wall­
fahrtskapelle. Gasthaus: Brauerei.

10. Nach Groß-Georcsäoi.1 St. Von Ober-Kudowa aus 
führt, auf der Heu*Leuerstraße beginnend, rechts ein

■Fahrweg bergan bj« in das Dörfchen Groß-Georgsdorf, 
welches in einem anmutigen Gebirgstale eingebettet liegt. 

■Gasthaus „Zum Waldfrieden (Sommerfrische). Berg- 
schlößchen mit Pensionat-, für junge, erholungsbedürftige' 
Mädchen. Von Groß-Georgsdorf kann auch der Rückweg 
über Neu-Sackischfi erfolgen. Die Wege hin und zurück 

’ sind mit Wegweisern versehen.
11. Auf die Rábenkoppe, VÁ—2 St. Bis zum Forsthaus 

nach Nr. 5. Von hier den r. nach der Ortschaft Kessel füh­
renden Weg. Führer zu empfehlen! Die Rabenkoppe selbst 
bietet nur hesohránkte Fernsicht, dagegen ist die bei dem 
in der Nähe befindlichen Aussichtshäuschen nach Böhmen 
hinein sehr schön. Der Rückweg; kann über die Ortschaf­
ten Hinter-Dörnikau, Groß-Georgsdorf und Neu-Sackisch 
erfolgjSsM

12. Nach Jakobowitz; und auf die Dinterkoppe, VÁ St.
Auf der Heuscheuerstraße bis zur Schmiede; von hier 
führt 1. ab durch ein Tal der Fahrweg zu dem kleinen Ge- 
birgsdorfe Jakobowitz mit einem Gasishguse. Bei einem 

C Gehöft oberhalb des Gasthauses 1. hinauf auf die westlich 
vom Dorfe gelegene Dinterkoppe, deren höchster Teil be­
waldet ist. Umschreitet man letzteren, so genießt man 
wechselreiche Aussicht, u. a. auch solche aufs Riesen­
gebirge.

Von Jakobowitz aus kann noch der hinter dem Orte 
gelegene Wachberg bestiegen werden, der noch bessere 
Fernsicht gewährt. Vom Wachberge^ gelangt man zur 
Sophientanne, in deren Nähe eine Bank steht. Zurück 
auf der Heuscheuerstraße.

13. Über fc’ackiich und Birkr ahagen auf die böhmische
Koppe. (Uobroscnowfer Felsojh Sackisch mil 1500 Einw.

— 23 —
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u. Kirche liegt 10 Min. südlich von Kudowa-an der Náchod- « 
Beniner Kunststraße. Auf dieser bis Stein 35,5 über die 
Kunststraße und das Bahngleis in südlicher Richtung 
durch Anteil Feldhäuser, genannt Paradies, auf einem 
Fußwege bis Birkenhagen in 1/4 St. Mit Gespann: Erst 
bis, hinter die Schlaneyer Brauerei und von da die neue 
Kuhststraße bis Birkeiagen. Der alte Weg führt durch 
das „Grüne Tal“ und den Godritzbusch, in welchem eine 
Marien-Wallfahrtskapelle steht, bis Birkenhagen (früher 
Brzesowiě). Ort mit 500 Einw. und einer Kirche.

Von letzterer geht man auf dem nach Belovec führen­
den Wege ein kleines Stück nach Nordwesten zu, bis 1. 
ein Weg gen Westen zu sich abzweigt. Auf diesem kommt 
man bald über die LandesgjpSnze, von wo aus Wegzeichen 
angebracht sind, dann zu einigen 'HäüSern (Vrudach) und 
auf die nach Náchod führende Straße. Von hier geht man 
r. ab zu dem Felsenriff der Böhmischen Koppe. {'/I St.)

Vom Felsen, der genau unter dem- Meridian von Wien 
liegt, prächtige Aussicht nach Böhmen hinein und aufs 
Riesengebirge. Eine Gastwirtschaft steht auf der Höhe 
der Koppe. Nebenan befindet sich ein Aussi(îhtsturm. — 
(Von der Böhmischen Koppe kann man nach Náchod oder 
bis Belovec (%, St.) herabstejgen und von da den Rückweg ■ 
antreleh.) Geht man auf der'nach Náchod führenden 
Straße geh Süden zu weiter,.so kommt man bald nach Do- 
broschow. Gasthaus.

14. Belovec und Náchod, 1% St. Von Kudowa über 
Sackisch nach Schlaney nach Nr. 9. Von Schlaney wan­
dert man auf der Kunststraße weiter bis zu der die Mettau 
überspannenden Grenzbrücke. Hat man dieselbe über­
schritten, so befindet man sich ! in der Tschechoslowakei. 
Die Kunststraße führt an einem Zollamt vorüber, am r. 
Ufer der Mettau und parallel der Eisenbahn im Tale gen 
Süden zu. Von der Kunststraße führt beim tschech. Zoll­
amt 1. ein Weg ab nach Belovec, einem Badeort, der auch 
als Sommerfrische benutzt wird. Der Ort hat Eisenquellen 
und 2 Badeanstalten mit Kurhäusern und Gastwirtschaf­
ten. Jedes Bad hat einen eigenen Besitzer.

Von Belovec gelangt man in 10 Min. nach Náchod.
Nacht««' an der Mettau (348 Meter) ist eine der ältesten 

Städte Böhmens, die schon 1270 angelegt und mit Mauern 
und Gräben umgeben war. Die Stadt zählt 15 000 meist 
tschechische Einw. Sie hat ein Rathaus und eine zwei-
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türmigei Pfarrkirche, welche sciion 1310 erbaut wurde und 
die Grabstätte des Geschlechts Smirceky ist, dem Wallen­
stein mütterlicherseits entstammte. Auf einem bewalde­
ten Bergvorsprunge thront das alte Schloß, zu dem man 
vom Markt aus auf einer Treppe von 333 Stufen, oder 
daneben auf einem Fußwege, oder auf einem Fahrwege ge­
langen kann. Das Schloß ist ein ansehnliches Bauwerk 
mit vier Höfen, einem Turm, einer Kapelle und einem 
Theater. Beachtenswert ist die lateinische Inschrift am 
Eingangst-ore. Im Innern sind sehenswert 14 Bilder, dar­
stellend Personen aus dem Geschlecht Piccolomini, und 
außerdem 3 öroße Ölgemälde, u. a. das, welches den west­
fälischen Friedensschluß darstellt. Vom Turme aus ge­
nießt inan schöne Fernsicht, auBi auf einen Teil der 
Schlachtfelder von 1866. Beim Schloß befinden sich Blu­
men- und Parkanlagen sowie die Schloß-Gastwirtschaft. 
Daß in dem Schloß am 14. September 1583 Wallenstein 
geboren wurde, kann nach neuesten Forschungen als hi­
storisch richtig bezeichnet werden. Gegenwärtiger Be­
sitzer ist ein Prinz von Schaumburg-Lippc. Das Innere 
des Schlosses kann besichtigt werden. Anmeldung beim 
Kastellan.

In der Nähe von Náchod befinden sich die Grabmäler 
von gefallenen Soldaten aus dem siebenjährigen Kriege 
und aus dem von 1866. Der Militärfriedhof liegt in der 

Bphe des Schlosses.
Náchod -besitzt vier Volks- und zwei Bürgerschulen, 

ferner Bezirksgericht, Museum, eine Deal sc nule, eine 
Webeschule, Fabriken, ein Brauhaus und ist Sitz der Be- 
zirksl lauptmannschaf t.

Gasthäuser: Zur goldenen Sonne. Zum Lamm.
Hotel Stadt Prag. Schloß-Gastwirtschaft.

Geschichtliches: Das Schloß war schon 1270
vorhanden und hatte Besitzer aus dem Geschlechte der 
Horn, Kolda, Poděbrad, Smirceky, Trfika, Piccolomini u, 
a. Von den Schlesiern wurde die Stadt und die Burg 
öfters überfallen und aie Vorstädte verbrannt. Der Familie 
Smirceky wurde Náchod nach der Schlacht am weißen 
Berge (8. 11. 1600) konfisziert. Nun wurde Trêka Besitzer. 
Adam Erdmann, ein Schwager Wallensteins, wurde 1634 
zu Eger ermordet, und so fiel diese Herrschaft dem Kaiser 
Ferdinand II. zu, der mit ihr nach Wallensteins Sturz 
dessen Verräter, den Graf Ottavio Piccolomini von Ara-
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górna, belohnte. Letzterer gab dem Schlosse die gegen­
wärtige Gestalt.

15. Übej Sirauheney ual Bukowinę zu den „Wilden 
Löchern“, 2/ź—3 Std. Wegzeichen grün und gelb. Bis 
Deutsch-Tscherbeney nach Nr. 4 lm Tale und am Bache

iWfwärti^ zum Teufelstein, (Sagen). Auf der Kunststraße 
weiterwandernd, gelangt man nach Straußeney. Evang. 
Kirche. Kohlengruben. B. von der Kirche den Berg hin­
auf und zur Kolonie Bukowinę. (700 m.) Adolf Duchalsch’s 
Gasthaus. Bei diesem ist die Führerstation für die Buko- 
winer Felsen, die sogen. „Wilden Löcher“. Der Éèsuch 
dieser Felsen ist nur mit Führern gestattet. Die Eintritt»® 
karten sind in Buchatsch’s Gasthaus zu lösen.

Die „Wilden Löchert liegen auf dem Spiegelberge, des­
sen höchster, östlich gelegener Punkt 915 Meter hoch ist. 
Sie bilden ein 24 Hèktar großes Felsenlaijyrinth mit zer­
klüfteten, grotesk geformten Sandsteinfeleea. Der Besuch 
der T,7ei san erfordert große Vorsicht, da man öfter über 
lockere Felsblöcke, über tief'e, enge Schluchten oder durch 
schmale Felsspalten schreiten muß. Der Tafelstein in den 
„Wilden Löchern“ bietet eine .gehr umfangreiche Umschau 
auf die umliegenden Ortschaften, weit hinein nach Böh­
men, aufs Mense-, Biesen-, Jeschken-, Eulen-, Walden- 
burger und Faltengebirge. Die äußerst interessanten Feis-1 
gebilde haben auch hier entsprechende Namen erkälten, 
wie Wolfsschlucht, Schiff usw. Am Au'sgang der „Wilden 
Löcher“ befindet sich ein Tor, durch das man hinausge-*! 
lassen werden kann. Von diesem; Tor aus kann man in ca.
1 St., den weiß-gelben Wegzeichen folgend, nach Carlsberg 
gelangen.

‘Anmerkung: Wer die „Wilden Löcher“ von der Heu­
scheuer aus besuchen will, geht von Carlsberg aus den 
weiß-gelben Wegzeichen nach bis zu obengenanntem Ter. 
Von diesem den Weg r. bis zu einer Gastbaude, wo sich 
im Sommer. Führer aufhalten.

16. Besuch der SciIarMféider Mache d, Wenzelsberg, 
Wlsokow, Dubne, Skalitz um" Schweinschädel. Tagesaus­
flug in die Tschechoslowakei. Tschechisches Geld ein- 
wechseln. Hierzu siehe „Karte für den Besuch der Schlacht­
felder W. von Wilhelm Patschovsky“. Die Wagenführer 
sprechen- meist tschechisch. Bis Náchod nach 9 und 14. 
Man.fąjŁrt mit dem Wagen bis zu dem südwestlich -ourl 
Nächod gelegenen Dorfe Altstadt und steigt da,-wo sich die
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Straße nach Neustadt abzweigt, aus.' Der Wagen fährt bis 

! Wisokow und wartet daselbst.
Die Vorhut des 5. preuß. Armeekorps (von Steinmetz)

■ zog am Morgen des 27. Juni 1866 von Náchod aus auf der, 1 
Straße .gen Skalitz zu. Später wurde das Anrücken des 

J6. österr. Armeekorps gemeldet. Da. die preußische Haupt­
macht von Reinerz iięr heranrückle, mußte die Vorhut den 

1 Feind 'solange aufhalten, bis die Hauptmacht durch die 
Engpässe gezogen war. An diesem Tagf fanden Gefechte 
bei Nachod, Wenzelsberg und Wisokow statt. Man geht 
auf der nach Neustadt a. d. M. führenden Straße 1., also 
gen Süden. Östlich (1.) von der Straße zieht sich die Bran- 
kahölre hin, welche von den Preußen besetzt wurde. L. 
von der Straße vor einigen Häusern ein Denkmal. Süd­
lich von den Häusern verlassen wir die Straße, gehen r. 
ab und gelangen in % St. zum Dorfe Wenzelsberg. In dem’. ] 
Walde r. fanden heftige Kämpfe statt. Denkmal bei er 
Eisenbahnstation. Von Wenzelsberg gehen wir nordwärts 
über eine Anhöhe und kommen y2 St. hinab nach' Wiso­
kow. Auf der letzten Strecke überschreitet man den Cb’t. 
wo das Reitergefecfet zwischen dem preuß. 1. Ulanen- und 
8. Dragonerregiment und dem 4. und ßc Österreich. Küras- 
sier-regiment stattfand. Denkmal für ule österr. Kavallerie..
In Wisokow hinter dem Gasthause1-Denkmal für die Ge­
fallenen des 52. preuß. Infanterieregiments. Der Kampf 
am Nachmittage des 28. Juni,'fand westli h von Wisokitv,, ,1 
statt und zog sich bis Skalitz hin. Man fährt von Wiiso- 
kow auf der nach ISkalitz führenden Str/iße bis :Kleny (I.) 
und biegt dann r. ab nach Dubno. Bei der Försterei Denk- 

i mal, ein auf einem zwei Meter hohen Postament ruhender, ,,|
i.öwe aus Marmor; nördlich davon ein Denkmal für einen 
preußischen Offizier. Nun zu Fuß gen Westen bis an d.e 
JĘjsenbahn (Denkmal! und auf einen JFahrweg. Nördlich 
Denkmäler. j3ünn gen Süden zur Eisenbahnstation Skp-j.lJ 

i litz. Hier fand ein heftiger Kampf statt. Denkmäler bnm 
i Friedhofe und beim Pfarrhause.

Gasthäuser in Skalitz: Zum Schlachtfeld.
Grüner Baum. Die Stadt hJit ca. 3000 tschechisch 
sprechende Einwohner.

tAm 29. Juni fand 3 km westlich von Skalitz a 
Schlacht von Schwein schältet st.ątt.. >

17. Nach Neustadt a. d. Mettau i. d. Tschechpslowg&ei.
a) Mit Gesp'ann über Nachod. 16 km. Die Wagenfii 6 er .

V*
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»ind meist der tschechischen Sprache mächtig. Lj Von 
Náchod aus mit der Eisenbahn.

Neustadt liegt an beiden Ufern der Mettau und wird 
von derselben im %-Kreise umflossen. Die Ränder der 
Hochfläche, auf welcher sich die Stadt ausbreitet, fa'K'iï 
überall steil zum Flusse ab, und diese schroffen Ufr; - 
wände, an denen z. T. noch die alten Stadtmauern erhalten 
sind, haben z. T. eine Höhe von 30 Metern AUcffldie Um­
gegend ist gebirgig. Die Stadt, gegründet 1501, besitzt einen 
viereckigen Marktplatz mit Laubengängen, ferner ein im 
17. Jahrhundert erbautes Schloß. Schöne Aussicht genießt 
man am Eingänge in die Stadt (links) auf den Mettaufluß 
und die umgebenden Hügel, sowie auf das im Walde ge­
legene Bad Rezek und auf ein Kloster der barmherzigen 
Brüder. Auch von Neustadt aus können die Schlacht­
felder von 1866 bequem besucht werden. Neustadt ist Som­
merfrische. Zur Zeit der Kirschblüte wird die Umgebung 
vielfach besucht.

Uffiiyis'Üb änser: Hotel Rydlo beim Kloster mit Garten 
am Ring. Hotel Vondráček und Hotel Broncek am Ring 
Kuratkovas 'Gasthof. (Der Wirt spricht deutsch!)

18. Übe? die Böhmische Koppe und durch das Peklotal 
nach Neustadt a. d. .Vlettau ir der Tschechoslowakei. Erst 
über Sackisch bis. Birkenhagen auf die Böhmische Koppe 
(VA St.).

Von den Felsen geht man zurück auf die Straße und 
auf dieser nach Dobroschow {% St.). Vom Südende dieses 
Ortes verfolgt man den nach Lippi führenden Fahrweg 
bis zu einem, r. an diesem stehenden Kreuz. Hier wendet 
man sich hach 1. ab gen Süden zu und gelangt bald nach 
Jlzbitz. Nun durch dieses Dorf und an der Kirche vorüber 
hinab zur Peklo-Mühle (1 St.) im Mettautale.

Die Peklo-Mühle ist eine schöne .Gastydrtechaft, deren 
Gebäude früher als Mühle dienten. Das Mühlrad hängt, 
als Kronleuchter umgestalhjt, an der Decke; hinter dem 
Kamin sieht man die Hölle mit dem Teufel; Teufelsfratzen 
befinden mcB am Giebel des Dachesi und an den Dach­
rinnen. Unter Bäumen schattige Plätze mit Bänken; die 
Mühlsteine dienen als Tische.

Von der Peklo-iMüble bis Neustadt a d. M. iy2 St. 
Von der Gastwirtschaft gehen wir bis zur Sagemühle und 
einige Schritte an dieser vorüber; nun rechts über die 
Mettau und a:m rechten Ufer derselben in südlicher Rieh-
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tung weiter. Später führt im Walde ein Laufsteg über 
die Mettait auf die nach Neustadt führende Straße. Wir 
bleiben aber am rechten Ufer, denn dieser Weg ist der 
schönere. Nach längerer Wanderung führen r. viele Stufen 
auf eine Anhöhe. Wir verlassen den Fluß und steigen die 
Stufe« hinan durch Wald bis auf die Landstraße, die nach 
Neustadt führt. Neustadt Siehe vorige Wanderung Nr. 17. 
(Siehe Karte der Schlachtfelder.)

19. Nacb Gell mau und Lewin etwa 6 km. a) mit der 
Eisenbahn. b) auf der Kipaststraße. Von Kudowa 
über Sftckisch auf dąr •' Náchod—Reinerzer Kunststraße, 
auf dieser 1. durch dias lange Dorf Gellenau. (Schloß und 
Parkanlagen, Teich mit Springbrunnen). Auf einer Wiese 
in der Nähe des Schlosses befindet sich eine in alte? 
Zeit schon bekannte Mineralquelle. Im Nordasten de 
Dorfes erhebt sich der Steinberg mit einem Mooshäuscher 

Söchöne Fernsicht. Gasthof.
Fußwanderung. Beim Hotel Fürstenhof r. hinauf an 

Weidmannsruh vorüber durch ’ Neu-Sackisch. Auf der 
Höhe r. hinab auf die Kunststraße, die durch Gellenau 
nach Lewici führt.

Am Ende des Dorfes Verengt sich das , von einem 
Bache, der Schnelle, durchflossene Tal, und bald danach 
gelangt man nach Lewin.

Zu Fuß über das Forsthaus und das Rote Vorwerk 
nach Lewin. Der Weg ist gut kenntlich gemacht. Nach 
Neu-Sackisch und 1. hinauf in den Wald, durch diesen 
hinab in ein Tal, das ein Bach durchfließt, und durch das 
sich der von iGroß-Georgsdorf kammende Weg zieht. Nun 
r. am Bache entlang bis zum Forsthause im Park. Schöne 
lauschige Platże und stattliche Eichen in der Umgebung. 
Ein'Fahrweg fuhrt von hier über das Rote Vorwerk bis 
zur Post in Lewin.

Von Gellenau aus kann der Steinberg besucht werden 
welcher schöne Fernsicht bietet.

Lewin (450 Meter)). Stadt mit 1300 Einw. liegt zwi­
schen dem Mense- und Heuscheuergebirge und in einem 
Gebirgspaß, durch den die Náchod—{Reinerzer Kunststraße, 
eine der ältesten Heerstraßen und Kommunikationen zwi­
schen Böhmen und Schlesien, führt und ist Eisenbahn­
station der Eisenbalinstrebke Glatz—Reinerz—Kudowa— 
Sackisch—Landesgrenze. Die 1576 massiv erbaute Kirche 
steht auf der höchsten Stelle der Stadt. Im Nordwesten
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derselben erheb! sieh der bewaldete Hradiscbberg (522 m), 
auf welchem im 11. Jahrhundert ein festes Schloß gestan­
den hat, welches 1428 die Hussiten vollständig zerstörten. 
Von diesem Berge - schöner Blick über die Stadt. Diese ist 
durch Feiler sbrüifste rnebriiîjils zerstört worden und hat 
durch den Wiederaufbau ein freundlich^ Aussehen er­
halten. Die Bevölkerung beschäftigt sich zumeist mit 
Vckerbau und Weberei. — An der Giießhübier Straße, etwa 

20 Min. von der Stadt entfernt, steht eine zu Ehren des hl. 
Johannes von Nepomuk errichtete, 1730' eingeweihte Ka­
pelle, von welcher aus sich Kreuzwegstationen an der da­
hinter sich erhebenden Berglehne, hinaufziehapr Der Sage 
nach steht die Kapelle an einem Scheidewege, auf dem 
tèi5 die Zauberin Brotha Duchacz, eine Töpfer-sfrau, ver­
brannt wurde. Hier befindet Sich das „Hotel zum Stadt­
wald“. J Sommerfrische.

Sehenswert ist in der Niederstadt die 27 m hohe 
Brücke, welche das Tal der Schnelle überbrückt, ferner 
der Tunnel durch den Galgenberg.

Gasthäuser: Strangfelds Hotel, Maders Gastwirt­
schaft zur Post (Auskunftsstelle des G. G.-V.J, Dinters 
Obstbaus (Schülerherberge). Zum Stern. Wilhelmshöhe. 
Zum guten Willeti. Zum Stadtwald.

Spaziergänge und Ausflüge.
1. Nach Kut lei, % St. Dies Dorf liegt an der Gießhüb- 

ler Straße, niclf weit entfernt von der1 Johanniskftpelle 
und dicht an der preußisch-tsch-echo'slowakeier Landes- 

,grenze. Diesseits derselben ein preuß. Nebon-Zollamt und 
jenseits derselben ein tschechisches Weinhaus mit freund­
lichen Stuben für Sommerfrischler.

2. Nach GieBhübel, in der Tschechoslowakei, 1 St. An 
der Johannisk'äpelle vorbei durch Kuttel (vorige Tour)- 
und dann .auf der .Straße ziemlich steil den Birg hinauf 
Auf der Höhe angelangt, .erblicken wir plötzlich die Kirche 
und dann den kleinen, viereckigen Marktplatz der 
Stadt Gießhübel. An der unteren Marktseite .der Gasthof 
zum Feldmarschall Badetzky. Brauerei.

3. Zur Schnappe, in der Tschechoslowakei, 2 St. Die 
Schnappe ist ein zu Ober-Gießhübel gehöriges Weinbaus. 
Zunächst nach Nr. 2 bis Gießhübel und dann durch den 
langgestreckten Ort bis zur Schnappe. Oder den Gebirgs-
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vapeinsweg (Wegzeichen: rot} über Klein-Georgsdorf und 
PanaKer. Verpflegung. Täglich Musik. Vorn Pansker 
schöne Fernsicht nach Böhmen hinein.

20. Auf den -.mfschenberg. Bis Lewin nach vcüiger 
Wanderung Nr. 19. Die nach Reinerz führende Kunststraße 
•verläßt Lewin im Osten der Stadt und ziept sich mit ziem­
licher Steigung in einem Tal hinauf. Auf der Höhe, wo 
links der Weg zu den städtischen Kalköfen abzweigV ver­
läßt man die Kunststraße, begibt hxch hinüber zu der 
Kolonie Ratschenberg und ersteigt die Höhe des Ratschen­
berges.

Wer von Lewin aus weiter die Eisenbahn benutzen. 
will, fährt mit derselben bis zur Haltestelle Keilendorf, 
und besteigt von da aus den mit Feldern bedeckten, lan­
gen Bergrücken des 803 Meter hohen Ratschenberges, der 
fast in der ganzen Grafschaft zu sehen ist und deshalb 
ausgezeichnete Fernsicht geWährt. Näher ist der mit .Weg­
weiser versehene Gebirgsvereinsweg über den Kellerberg' 
und das Dorf LöSchney. Der Ratschenberg fällt in der 
Richtung nach Lewin steil ah. König Friedrich II. bezog 
bei Hummelwitz am Ratschenberge im bayerischen iub- 
folgekriege am 4. Juli 1778 ein Lager.

Der Ratschenberg ist die höchste Erhebung des Rat­
schengebirges, welches hauptsächlich aus Tonschiefer und 
Kalk besteht und sich zwischen dem ITeuscheuer- und 
Mensegebirge einerseits und den Tälern vün Reinerz und 
Gellenau andererseits .ausbreitet. Mehrere reizende , Tal­
einschnitte gliedern das Gebirge. Auch die Friedriclltsjiöhe- 
ist .als schöner Aussichtspunkt des Ratschengebirges zu 
empfehlen. Am Nord-Abhänge des Berges zieht sich die 
Bahnlinie hin und durch den Ratschenberg] führt ein 
700 m langer Tunnel.

21. Das Ilumi.ielsculoß. Bis Lewin nach Nr. 19, dann 
auf der Kunststraße weiter bis zum einstigen Zollhause in 
Reinêrzkrone, daś dicht am Fuße des Hummelschloßberges 
liegt, oder: von Kudowa-mit der Bifeenbahn nach'Keilen­
dorf, und von da um den Ratschenberg nach Nr. 20.

Südöstlich vom Raisqhenberge erhebt sich der steile, 
isolierte und bewaldete Hummelberg (710 m), an dessen 
Südfuß eine waldige Schlucht, der Hummelgrabfeii; liegt. 
Auf dem Berge befinden sich die Ruinen des Hum m e l K 
schlosses.
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Auf denn Wege, der vom Ratscheu berge zum Hummel - 

berge führt, kommt inan in die Kolonie Hummelwitz. In 
dem mit einer Gedenktafel bezeichneten Hause Nr. 1 
wohnte am 4. Juli 1778 König Friedrich II.

An dé]f östlichen B,ergse,ite. führt ein echneckenart'ig 
angelegter Weg zum Hummelschloß.

Geschfchtsnotiz. Das Hummelschloß (Homole), früher 
Landfried geheißen, war einst eines der festesten Schlös­
ser der hi eisigen Gegend. Hs' wurde •wahrscheinlich um 
1100 als Grenzfestung errichtet und war mit großem Land­
besitze versehen. Das Schloß war Eigentum verschiedener, 
aufeinanderfolgender Adelsfamilien, his es 1427 Mikulasch 
Trozke kaufte. Da derselbe ein Feind der Hussiten war, 
erstürmten sie die Burg und Übergaben sie dem Wege­
lagerer Peter Pollak, den aber die vereinigten Breslauer 
und Schweidnitper gefangen nahmen. Andere Besitzer der 
Burg waren: iHinko' I^roschino von Leuchtenberger, dessen 
Sohn, dann dessen Sohn Wilhelm, Georg Podibrad, dessen 
Sohn Heinrich, Hildebrand Häufung, dessen Sohn und 
Nachfolger w,ar ein arger Wegelagerer; er wurde 1534 ge­
fangen genommen und in Wien enthauptet. Nun folgten 
wieder eine Anzahl adliger Besitzer. Nachdem die ganze 
Herrschaft 1561 vom Kaiser eingelöst worden war, wurde 
sie geteilt. Die Burg verfiel dann, denn schon im Jahre 
1595 wird sie als zerstört geschildert. Gegenwärtig ist nur 
noch ein Stück Ringmauer und ein Rest vom Wartturm 
zu sehen. An das Hummelschloß knüpfen sich mehrere 
Sagen, von denen die von der „Hummeljungfrau“ die 
bekannteste ist.

22, Mach Bei -erz, 2 Meilen, a) Mit der Eisenbahn. 
Vergl. S. 7. b) Auf der Kunststraße über Gellenau und 
Lewin. 3 St,

D ;e Stadt Reinerz '(508 m) an der Weistritz'und an den 
Abhängen de,s Hut- und Schießhausherges gelegen, ist ein 
gchönes Gebirgsstädchen mit 4000 Einwohnern- Sehens­
wert ist die dem heiligen Petrus- und Paulus gewidmete 
katholische Pfarrkirche. Das Hochaltarbild, darstellend 
den Abschied der Apostel Petrus und PauluL. gemalt von 
Peter Johann Brandel, ferner eine Kreuzigung von Will- 
mann und eine Madonna von Fickert, dann der Seiten­
altar rüelris am Eingänge mit den 14 Nothelfarn und der 
heiligen Maria (ein Meisterwerk der Skulptur im Renais-



sancéstil) und die Kanzel verdienen .besondere Beachtung. 
Die Kainzei stellt .den Walfisch dar, der den Jonas ver­
schlang. Im Ostçii der Stadt steht die 1611 erbaute Be­
gräbniskapelle. Die ißvangeligch^ Kirche in der Heuscheuer- 
straße war die erste in Schlesien, welche der Gustav- 
Adolf-Verein (1816/46) i erbaute. Die Papiermühle, welche 
1605 erbaut wurde, ist insofern bemerkenswert, weil ihr 
Gründer, Georg Kretschmer, wegen des von ihm erfunde­
nen, 'vor Schaben Und Mühen, geschützten Papiers, von 
Kaiser Rudolf II. unter dem Namen von Schenkendorl 
geadelt wurde. Das älteste'Haus der Stadt ist die Taberne. 
jetzt Gasthof zum Hummelfürste» genannt. 'Sie gehörte 
dem Besitzer der % Stunde von Rein^řz gelegenen Hum- 
melburg. Auf dem Markte steht -eine Marlenstatue mit 
den Bildnissen des heiligen'Florian und des 'heiligen Se­
bastian Die Stadt und das Bad besitzen je ein Wasser­
werk mit Hochquellenleitung. ElektÄzitätswterk. Gas­
anstalt. Zentralbüro der Hausindustrie -'Organisation für 
Handweberei in Schlesien, verbunden mit Webe sch ule, 

■ Stickschule, ‘Ktfistallglaisschleiiereien, Oberförsterei, Amts­
gericht. Etwa 10 Min. westlich von der Stadt liegt der 
Müitärkirchhof mit einem Denkmal für dichter ruhenden, 
im Kriege von. 1866 gefallenen Preußen und Österreicher.

Auskunftstellen dés’ G. G.-V.: Hotel zum .schwarzen 
Bär, R. Pohls Buchdruckerei 'Und im Bade im Parkhotel 
und in Weidmannsheil.

G.a.st hä ri .sûr: Hotel schwarzer Bär. Deutsches Haus. 
Schwarzes Roß. Hotel zum Bahnhof. Reinerzer Brauhaus. 
Zur Heuscheuer. Goldene Krone. Zum Hinrrrri elf irrsten 
Reinerzer Hof. Bilolawecks Bier- und Weinstube. Paches 
Konditorei. Konrads Konditorei. Ptiatschesck Konditorei.

Das Bad Reinerz liegt, zwischen dem Habel- 
schwerdter-, den nördlichen Ausläufern des Mense-, Adler- 
und dem südlichen 'Abfall des Heuscheuergebirges in 
einem langgestreckten Talkessel. Auf der Sohle des Tales 
breiten sich die Logierhäuser und Villen des Bades, die zu­
meist von Gärten und Blumenanlagen umgeben sind,' aus. 
Das Badest von drei Seiten mit ausgedehnten- Waldungen 
umgeben, deren Gesamthestatid 100 000 Morgen beträgt. 
Das Tal, in welchem das Bad liegt, wird von d,er Weißtritz 
durchflossen.

Führer durch Kudowa 4
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Gastwirtschaften: Kurhaus. Bacle-Hotel Ger­

mania. jflßarkhotel. Metropöle. Annahof. Deutsches 
Haus. Frankfurter Ilof.

S ."ziergänge und Ausflüge
1. Zur Schmerze im WeWfatai^ 20 Min. Die Schmelze 

ist .der Glanzpunkt 4er. näheren Spaziergänge. Man kann 
eiitwèdjer im Talgrunde entlang gehen oder auch den 
höher gelegenen Holteisteg benutzen,. Wählt man den Weg.'r 
im Tale, so bleibt man,.am r. Ufer der Weistnitz. Hinter' 
der Wandelhalin biegt man 1. vön der Fahrstraße ab in 
die An lagte. Da, wo sich das romantische, von hohen 
Bergen eingeschloKsene Tal erweitert,'liegt, tief eingebettet 
auf der Talsohle, die sog. „aftKSchmelze“, Gastwirtsehafl 
zur Schmelze, (ein einmaliges Eisenhammerwerk, das iim 
Jahre 1823 von dem Onkel Mendel,ssohn-BaHholdys an­
gelegt wurde). -Gegenüber der ,,alten .Schmelze“ befindet 
sich -die sogen, „neue Schmelze“ (Gastwirtschaft m. Kaffee-. 
haus und ,Łogierhaus). Ein anderer Ausflugspunkt 5n die- 
Afem Teilei des Tales ist der W a 1 d t e ni p e I Iir liegt von 
der Schmelze noch lA St.Kjfc.ilTwąH.s' enÆrifn An einem 
Waldflußwege; dep» von dér Schmelze'-bip zum Waldtempel 
führt, liegt der Elisenplątz.

2. Las Kohl«, ’.er Tal, y2 Std.,. wird auch Grenzdopfer 
Tal genannt. Vbm Bade durch den Dengler-Park bis zu 
den zwei Mühlen. Beideg sind Gastwirtschaften mit Gar- 
tenanJagen.

3. Eam Zieger haus (706 m), 1 St.,a) 'Von der Stadt 
wpfts. Erst jaui der Lèwiner Kunststraße durch das Hördis­
tal bis 7.11m Gasthaus ,,Zum grünen Wald' und von hier 
direkt zum Ziegenhaus. Oder auf der Stbaße' bis zum 
alten Zollhause in Reinerzkrone und auf der alten.Gieß- 
hiihler Straße bis ans Ziel. Oder auf der alten^&ßhüble® 
Straße bis'źum Ziegenhau^fe. Der Gebirgsvëremsweg. Die­
ser Weg führt am Ziegenhaute vorüber bis zur Schnappe. 
Tfë Stunde.

~ h) Vom Bade aus. 1. Erst, bis Kohl au, dann r. von 
der Straße ab durch das Schillertal und über den Hain. 
Kürzester Weg. Z.ifom Dengler-Park über die Scheiben - 
'.leime und Hain.. <>: A - A . -

Das Ziegenhaus ist eine der 'Stadt Reinetz gehörige 
Gastwirtschaft mit Hrfemdenhaus und Meierei auf dem 
Abhangę der Kaiserlehne: Von .hier sehr schöne Fernsicht.
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4. Schnappe mit dem ?amkn, l^'-resp. Ge­

spann über Stadt Reinerz und. Reinerzkrone und vdti da 
auf der Gieß-hübler Straße am Ziegenhausd vorüber bis 
zum Schwarzen Kreuz, entern an der Landesgrenze, da 
wo sich die Fahrwege kreuzen, stehenden hölzernen, 
schwarz angestrichenen Kreuz, und dann r, hinab bis zur 
Schnappe. Diese- Partie kann''mit der ïsum Zfegenhause 
(Nr. 3) verbunden, und deshalb können auch alle d^hin- 
führenden .Fußwege benutzt werdtfp. Außerdem führen 
noch gut .bezeichne!« Wege a) über den Hutberg und Hain 
und b) durch das Kohlaüer Tal und über den Hirschen- 
beirg bis zum Schwarzen KrpńŁ

S c h n a p p e heißt ein zu Gießhübel gehöriges tscLecli. 
Weinhaus. Im Saale ‘täglich•,Unterhaltungsmusik.

Auf den Panskerberg (753 m) führt, fh - etwa 1% Sh 
oberhalb des Í Weinhauses von der Straße ab; und gen 
Westen zu ein Fußweg. Vom (BerggĄJfęl sjahöne Aussicht.

5. Aul die Hohe '"dense, sŁj St. Auf die Hohe Merino 
gelangt man a) Über Grunwald. Voit dem -GÇunwald- 
Grenzdorfer Fahrwege (Lewinerstraße) führt am Ende des 
Dorfes ein neuer Wahrweg bis-'auf den ' pýtfel der Hohen 
Mense.

l\i>) Über den goldenen Stollen. 2%. St. Auf dem hei 
der Waldmühle in Bad ReinerzV beginnenden Bayserwege 
über den goldenen Stollen und ziemlich gerade den Berg 
hinauf, viele Querwege schneidend,', bis zum Gipfel der 
Hohen Mense.

c) Auch mit der '-(Partie zur, Schnapp (vergl. Nr. 4, 
S. 35) läßt sich der Besuch der Hohen Mense verbinden, 
und zwar vom.Schwärzten Kreuz aus immerfort linkà'aù) 
der Landesgrenze entlang. 2% St,

Die EI ö t). e Mense (1083 m) ist die höchste Erhebung 
des Mensegebirges und itet ganz mit Wald bestanden. Auf 
dem. Gipfelt derselben, ..befindet sich eine Gastwirts, haft. 
Neben derselben .stellt ein Aussichteturm. Die, Fernsicht 
gehört -mit zu den umfassendsten und schönsten der garb 
zen Grafschaft, denn się Erstreckt sich nach Böh aen hin­
ein, bis -zum , sächsischen Erzgebirge, aufs Riesen-, 1 ser­
ii od Waldenhurger ‘(nębirge, übEulen- und das Heu- 
scheràjbrgebirge, über einen großen Teil der 'Grafschaft 
Glatz und durch den Räß von Wartha hinein in die 

Krhiesische Ebene bis an die Strehleher Bakffe,-
3*
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23. nie Täler von Tanz, ďailatsch und E5rmk.au und ■ 

eventl. 'äs Keilândorï und Reiner?.jáZuerst von Kudowa 
oder von Neu-Sackisch über den Pfarrbusch / nach Groß- 
Georgsdorf nach Nr. 10. Von Groß-Georgsdorf führt ein 
Fußweg geh Südosten in j&, St. nach Tanz. Gasthaus. 
Von Tanz kann: man geh S'üd westen hinab nach .Gellenau 
gehen und über Sackisch nach Kudowa zurückkehren. In 
das schöne Tal von Dörnikau V2 St. Gasthaus. Oder: ln 
Tanz links gen Nordosten im Dorfe aufwärts bis die TàleÆj 
von Dörnikau (nach Nordosten zu) und .Hallatsch (gen 
Osten zu) Zusammenstößen. Wegweiser. Dann r. im Tal 
von Rallatscb .(^ St.) aufwärts. Gasthaus. Da wo links 
das' Tschischneyer Tal einmündet, wenden wir uns r. gen 
Süden zu und wandern im Keilendorfer Tale aufwärts bis 
zur Station Keilendorf. Von hier zurück mit der Eisen­
bahn bis Kudowa. Evtl, weiter a) mit der Eisenbahn bis 
Reinerz oder h) zu Fuß von Keilendorf über Roms nach 
Reinerz, oder c) von Keilendorf nach Roms. Am Anfänge 
desVDorfesäjt ab/nach Hummelwitz und'uon da aufs Hum- 
meischloß (vergl. Wurdet',mg 21); nun über Reinerzkrone 
nach Reinerz. Mit der Eisenbahn zurück.

24. V011 Kiieowa auf die Heuschcner auf der Zeu- 
schevserstraiBe. Bis Karlsberg 11 km. Die Heusfcheuer- 
straße führt vom) Bad Kudowa gen Nordosten durch das 
Dorf Kudowa. Am -Ende des lët,zteren macht sie eine l 
stärke Riegung nach r., dann schlängelt sie sich durch den 
Wald und um Qm r. gelegene Rabenkoppe. Alsdann zieht 
sie'.sich am Südabhange des mit $andstemf eisen bedeck- , 
tan Spiegelbergs hin, während r. der Abhang steil ins 
Dcrnikauer Tal abfällt. Auf dem Hochplateau lagern 1. 
große Felsblöcke und r. drüben auf der Bergwiese liegt 
die Kolonie Friedrichsberg. Die Straße macht hier wieder 
eine große Biegung und .zwar nach 1. Vor letzterer zweigt 
sich 1. ein Fahrweg ab, der als Abkürzungsweg über die 
iBerghölife1 und dann bei Rarlsberg wieder auf die Ifeu- 
sfiheuerstraße leitet.

Bald zu Anfang dieses Abkürzungsweges zeigt ein 
Wegweiser den Weg an, der zum ' -Fort1 Karl, von dem 
noch einige Überreste zu sehen sind, und bei dem man 
Fernsicht genießt, führt.

Auf der tleuscheuerstraße kommt man erst an der 
Staat! Oberförstsrei vorüber und dann zu den beiden 
Gasthäusern in Karlsberg.
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25. Von Kuflowa über Bukowina und dh Wilden 

Löcher aul die Hťjscheuer. 4—4% St. Von Kudowa bis 
Bukowinę 2- St. nach Wanderung 16. Wegzeichen: grün 
und gelb. Das Wilde Loch S..26.

Vom Wilden Loch geleitet der Führet den Wanderer 
zu einem in gutem. .Zustande befindlichen Fußwege. Er 
zieht sich am Nordost-Abhange des Haideberges hin und 
mündet auf die Asmusstraße,, auf der wir, in östlicher 
Richtung weiterwandernd, auf die Fleuscheuerstraße und 
auf dieser nach 1. weiter, an der staatl. Oberförsterei yor- 
über zu den Gasthäusern von Karlsberg, am Fuße der 
Heuscheuer gelangen.

"las Keuschen ergebir ge,
Vom Tale der Reinerzei' Weistritz erstreckt sich nach 

Nordwesten zu bis zum Kloster Grüssau im ..ZiedertflJe 
(Kreis Landeshut) in verhältnismäßig geringer Breite das 
Quadersandsteingebirge, dessen Hauptteile das Heii-^ 
Scheuergebirge, das Faltengebirge, die Adersbach-Wekele- 
dorfej’ Felsen und die Schömbenger Berge sind. Das Heu- 
scheuergebirge trägt in der 919. Meter hohSii Heuscheu-r 
die höchste ISrhebung des ganzen Sandsteingebirges. Im 
Osten wird letzteres vom Tal der Steine und im Weiten, 
mit Ausnahme des nordwestlichen Teils, vom Tal der 
Mettau begrenzt. Das ganze Gebirge ist ein echtes FeLsen- 
gebirge. Die wunderbaren Felsformeir der Adersbach - 
Wekelsdorfer Felsen sind allbekannt, aber auch die übri­
gen Gebirgstedle, so das langgestreckte, im Braunauer 
Ländchen gelegene Faltengebirge und das HeUscheuer- 
ge;birge weisen ähnliche, hochinteressante Formen auf, 
die aber an^einzelnen Teilen der Bergzüge, so z. B. auf 
dem Stern, im Wilden Loch, auf der Heuscheuer usv. in 
ihrem Charakter von einander verschieden sind, sociál.: 
hierin die größte Mannigfaltigkeit herrscht, und der Be­
such jeder der, einzelnen Felspartien neue Eindrücke ' 
liervorruft. Das Faltengebirge, und das Heuscheuerge- 
birge haben zumeist langgestreckte Bergrücken, welche 
sich bisweilen in Plateaus verflachen. Letztere sind dann 
oft mit Felsmasęen gekrönt odér mit Waldungen bestan­
den und weisen sogar Teiche und Moorwiesen auf, und 
ihre Ränder fallen bisweilen als Senkrechte, zerklüftete 
Felswände zum Tale ab.
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Alle diese Eígeníüm^<dhkeitej^i',/tt)el, besitz! im beson­

deren Maße dafe Hfetischeuergebirge, Im Süden lehnt es 
sich an das Rat-schengebirge, dem VermittelungsgliedM 
zwischen Hieuscheuêr- und Mensegebirge an. Vom Tale 
děr Reinerzer Weistritz aus steigt der Südost-Abhang in 
zvvbr Parallelkämmen allmählich auf, während das Ge­
birge im NordostdH alą:eine senkrechte Felsmauer jäii 
hinab, ins Ta) der Stjéinej. und kn Westen steil ins Tal 
von Kudowa und Tselierbeney abfällt. Im Norden be­
zeichnet; die 1 LandeSgrenzle zugleich die Grenze zwischen 
dem HeuscReue'tr und Faltengebirge, welch letzteres hier 
in seiner ganzen Freite mit dem JTeuscheuergebirge ztt- 
sajnmenhängt .und sich: gen Nord westen weiter fortsetzt. 
Rer westlicłię>;.Teil dçr Heuscheuerhochfläche tragt den 
Heidelberg mit dem Felslabyvinth der „Wilden Löcher“. 
Östlich davon dehnt sich der flacht', zerklüftete Gipfel 
Res Spiegelberges (894 m) aus, an den. der Vogel stein 
grenzt. Die nordöstliche, teils bewaldete und moorige, 
teils mit Wiesenmatten bedeckte Hochfläche «-heißt der 

(Ęeiefberg, auf welehem die ITeuscheuer als ein ungeheu­
res Helsenriff emporstrebt. Einen besonderen Reiz besitzt 
das Heuscheuersebirge darin, daß es ihm auch nicht an 
Wasser mangelt. Rei Karlsberg entspringt das Rotwasser, 
das der Reinerzer Weistritz zueitt, und an dessen iluell- 
gełjietę/ sićh • einst der große Seě, eine weite Moorfläche, 
ausbreitete, die jetzt entwässert und mit IVald bedeckt 
ist. Unter den vielen Rächen, welche sich über die Ab­
hänge der Hochfläche herabstürzen, sei nur die Posna mit 
ihren prächtigen Wasserfällen erwähnt.

Die Heus eher, er, der Glanzpunkt aller -Partien in der 
Grafschaft GUi Iz, ist wegen der Großartigkeit und Eigen­
artigkeit ihrer Sandsteingebilde schon am Ende des vori­
gen Jahrhunderts zugänglich gemaclil worden. Auf dem 
Felsen ist ein Gasthaus errichtet worden

Der Aufstieg, geschieht vom Dorfe Karlsberg und zwar) 
-von den an der HeuscheuerStraße (von Wünscheiburg nach 
Kudowa) gelegenen Gasthäusern: Klemens Siietolers
Gasthaus „Żur Heuscheuer“ und dem Gasthaus „Tou­
ristenheim“ aus, und von dem schönen Wf'ggj den eine 
Abteilung Pioniere gelegentlich einer Übung in der Heu- 
jschenêi; angelegt, hat. Dies«« Weg heißt der „Pionier­
weg“ und ist als solcher durch eine Sandsteinsäule 
kennzeichnet.



Das Dorf Karlsbcrg liegt auf der Hochfläche des 
l.eierberges und am Felskoloß der Heuscheuer in einer 
Seehöhe von 75t) Meter, zählt ca. 300 Einw. und besitzt 
Oberförslerei, eine Post, Telegraph und eine öffentliche 
Fernsprechstelle. Der Ort hat von Kaiser Karl IV. seinen 
Namen erhalten. Der auf der Hochfläche sich ausbrei­
tende Wald wurde vom Feuer zerstört und die düngende 
Asche rief durch viele Jahre einen üppigen Graswuchs 
hervor, der zur Heubereitung verwendet wurde. Von den 
vielen mächtigen Heuhaufen erhielt das Gebirge seinen 
Namen. Die Heuscheuer wurde das erste Mal vom Major 
Rauch und dem Scholzen Pabel bestiegen. Letzterer war 
der erste, welcher die Felsen zugänglich machte, den 
Sieingebilden die entsprechenden Namen gab und die 
Fremden in die Felsen begleitete. Er legte auch die „Chro­
nik der großen Heuscheuer“ und hier clas erste Fremden­
buch an. Die „neue Partie“ ist von Klemens Stiebler seri. 
entdeckt und benannt worden.

Am Anfang der Felsen steht das Gasthaus zum 
Schweizerhause. Im Gasthaus von Klemens Stiebler in 

■Karlsberg stehen Tragśessel und Träger für schwache 
' Personen zur Verfügung. Die Führertaxe ist auf An­
schlagstafeln verzeichnet. Ohne Führer, die in der 
Schweizerei stets anwesend sind, dürfen die Felsen nicht 
besucht werden.
i, Eintrittsgeld siehe die Anschlagstafeln.

Auf einer steinernen Treppe von 655 Stufen, an denen 
• Ruhesitze aufgestellt sind, steigt man aufwärts zur Flöhe. 
Am klingenden Stein vorüber gelangt man auf den Tafel- 
atein. Die senkrecht 100—200 Meter abfallenden Ränder 
sind mit einem Holzgeländer umgeben. Auf der Fels- 
hc-chfläche Steht clas Gasthaus, das Schweizerhaus mit 
Fremdenzimmern, An einem Felsen ist eine Märmortafel 
mit entsprechender Jnschrift angebracht, welche darauf 
hinweist, daß König Friedrich Wilhelm II. mit seinen 
Söhnen die Feftsen am 7. August 1790 besucht hat. In 
der Nähe die Goethe-Tafel zur Erinnerung an Goethes 
Besuch. Von dem Tafelstein aus genießt man eine sehr 
schöne Aussicht, und ein 25-faches Echo wird hier durch 
Böllerschüsse hervorgerufen. Unter den Felsgebilden, die 
der Führer nennt, seien hier nur erwähnt: die Wolfs­
schlucht, Teufelsküche, Kanzel, Bär, Mohrenkopf, Eber­
kopf usw; die Fernsicht vom obersten Teile ist prächtig
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und umfangreich. Am Gestein befinden sich Notizen, 
betreffend den Besuch des Königs Friedrich Wilhelm III. 
Ebenfalls herrliche Aussicht genießt man beim Pavillon 
an der Südostecke der. Heuscheuer und vom lVIuscbel- 
felsen. Diese Fernsichten ergänzen die vom Tafelstein 
aus. Hohen Genuß bieten an schönen Tagen der Sonnen­
aufgang und Sonnenuntergang, von der . Schweizerei aus 
gesehen. Von letzterer steigt man wieder die Steinstufen 
hinab nach Karlsberg.

26. Nach Wünschelburg. Erst nach Nr. 24 auf die 
Pleuscheuer. Von der Heuscheuer leiten drei Wege nach 
Wünscheiburg: a) die Heuscheuerstraße (2 ßtd.). b) der 
Gebirpsvereinsweg (1% St.), c) der Leiersteg, welcher über 
Leierdörfel und die Posnafälle führt (1K Std.). Tritt man 
nach Benutzung von einem der drei vorgenannten Wege 
aus dem Walde heraus, so gelangt man auf der Kunst­
straße bald zum „Gasthaus zum grünen Wald“ und später 
zu dem Dampfsteinsägewerk des Kgl. Hofsteinmetz- 
meisters Schilling aus Berlin und zuletzt in die Stadt.

Wünscheiburg, am Fuße der Pleuscheuer in einem von 
der Posna durchflossenen Tale (388 m) mit 2900 Einw. ist 
Endstation der Heuscheuerbahn. Die Stadt hat am Markte 
schone alte. Häuser im Barockstil, ein stattliches altes 
Rathaus (1608) und eine Pfarrkirche. Auf dem unteren 
Marktplätze schöner Springbrunnen und vor dem Nieder­
tore ein Brunnen mit dem1 Stadtwappen. Die freundliche 
Lage der Stadt, welche auch Hochquellenwasserleitung 
und elektrische Beleuchtung besitzt, macht diesen Ort als 
Sommerfrische sehr- geeignet. Berühmt ist Wünschelburg 
durch seine Branntweinbrennereien, sowie durch seine 
Sandsteinindùstrie.

Auskunftsstellen, des G. G.-V.: Beim Bahnhofswirt,
hrusches Gastwirtschaft, PI. Gellrichs Papierhandlung, 
Bahnhofstraße.

Studenten- und •Schüler-Herberge: Nitsches Hotel.
Gasth.: Nitsches Hotel und Brauerei, Schwarzer Adler, 

Krusches Gastwirtschaft, Schwarzer Bär, Gasthof zur 
Hoffnung, Zuř Krone, Gasthof zum Tiefenta] m. Brauerei 
und Garten, Zum Lamm, Gebauers Konditorei.

27. Nach Albendorf. Auf der 'Heuscheuerstraße von 
Kudowa über Karlsberg nach Wünscheiburg nach' Nr. 24 
a) Von Wünscheiburg mit der Heuscheuerbahn bis zur 
Haltestelle Rathen—Albendořf resp. bis ins Dorf Nieder-
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Rathen, ln Nieder-Rathen liegt nördlich der Posna hoch 
an einer steilen Bergwand ein Schloß, welches jetzt nach 
moderner Art umgebaut ist. Das alte Schloß gehörte in 
früherer Zeit mit zu den feistesten Burgen der Grafschaft. 
Von Nieder-Rathen gelangt man auf einer Straße in % St. 
bis Albendorf, b) Zu Fuß durch die Stadt Wünscheiburg 
auf eingm Fahrweg, der am Bahnhof vorbeiführt und 
dann 1. (Wegweiser) nach Albendorf abgeht. Von Wün­
scheiburg bis Albendorf ca. 1 Sh

Albendorf ist der berühmteste schlesische Wallfahrts­
ort; wohl bis 150 000 Personen aus Schlesien und den 
Nachbarländern pilgern alljährlich nach dem „schles. 
Jerusalem“. Die Gestaltung des Albendorfer Geländes 
hat große Aehnlichkeit mit der" örtlichen Lage von Jerusa­
lem, und dies war die Veranlassung, daß hier der Leidens­
gang Christi durch Kapellen, Torbogen und Statuen nach­
gebildet worden ist. In einem Tale (Josaphat), das ein 
Bach (Kidron) von S nach N (wie bei Jerusalem) durch­
fließt, liegt der Ort Albendorf mit 1400 Einw., der sich 
vom I-Iauptplatze in der Nähe der Kirche noch lang in 
südwestlicher Richtung nach dem Heuscheuergebirgě zu 
erstreckt. Vom Mąrktplatz, auf welchem viele Verkaufs­
buden stehen, führt eine breite Treppe von 33 Stufen, 
welche die Lebensjahre Christi versinnbildlichen, hinauf 
zur Wallfahrtskirche (Tempel) mit breiter Vorderfront, 
über der sich in der Mitte eine stattliche Kuppel erhebt. 
Das Schiff der Kirche ist von Vorhöfen, in welchen Votiv­
tafeln usw. befestigt sind, umgeben. Der Hochaltar in der 
reichgeschmückten Kirche birgt das Gnadenbild, darstel­
lend Maria mit dem Jesuskinde. Neben der Kirche und 
vor dem Pfarrhofe ist dem Grafen Daniel von Os (erb erg, 
der die hauptsächlichsten Anlagen in Albendorf geschaf­
fen hat, ein Denkmal (Standbild desselben) errichtet wor­
den. Die lg Torbogen fühlen Namen, welche denen der 
Tore Jerusalems entsprechen. Der Berg, welcher der 
Kirche gegenüberliegt, heißl der Calvarienberg; ihn zie­
ren 74 Stationskapellen. Bei einer derselben wohnt ein 
Einsiedler.

Gasth.: Tommeks (früher Pauls) Gasthaus. Goldene 
Krone. Zum Löwen. Zum Feldmarschall Hindenburg. 
Felsenkeller. Beinlichs Gasthaus und Fleischerei. Grötz- 
ner,s Gasthaus. Jansas Gasth. u. Fleischerei, Geyers 
Gasthaus.
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Geschichtsnotiz. Der Sage nacn erhielt i. J. 1218 eiJ, 

Blinder, namens Jan, der öfter unter einer Linde, die ai 
derselben Stelle stand, wo jetzt die Kirche steht, zu betei 
pflegte, plötzlich sein Augenlicht wieder und sah an 
Baume ein mit hellem Schein1 umgebenes Marienbild. Dit 
Nachricht hiervon Zog Wallfahrer herbei, und man errich< 
tete an der Linde einen steinernen Altar. I)m 1^36 baute 
Ludwig v. Fanewitz zu Ehren Mariens eine Kirche, deren) 
Dach Engel au'fsetzten. Später folgten neue Wunder. Am! 
30. Mai 1679 vor Sonnenuntergang war die Kirche voir 
einem weißen, bogenförmigen Schein umgeben. Daniel* 
Paschasiüs von Osterberg auf Nieder-Rathen unternahm j 
es um 1680, in Albendorf Jerusalem und besonders die 
durch die Leidensgeschichte des Erlösers geheiligten Stät­
ten anschaulich nachzubilden. Er starb i. J. 1711. Der 
Grund zur heutigen Kirche wurde 1695 gegraben. Die von 
Osterberg erbeute Kirche, die 1710 eingew'eiht wurde, 
drohte aber infolge zu leichter Bauart einige Jahre darauf 
einzustürzen; deshalb ließ 1718 Reichsgraf von Götzen 
unter Berücksichtigung der von der genannten Strahlen­
erscheinung bezeichneten "Grenzen die jetzige Kirche er­
bauen.

Ein lohnender Ausflug von Alben doYf aus ist der durch 
Ober-Albendorf auf den 612 m hohen, Aussicht bietenden 
Friedrichstein und zu den Felsmassen der „7 Kammern“.

Von Albendorf führt an der Friedhofsmauer hinan 
und auf der Höhe, bei einem unter Bäumen stehenden 
Kreuz 1. umbiegend, ein Fahrweg über die Kolonie Neue 
Welt mit Gasthaus in 1 Std. nach Wünscheiburg. Präch­
tiger Blick auf die Heuscheuer.

28. Nach Bad Altheide. Eisenbahnfahrt auf der Strecke 
Kudowa—Glatz. Von Rückers aus durchfährt die Eisen­
bahn das romantische Höllental.

Bad Altheide liegt an der Roinerzer \\eist ritz am öst­
lichen Ausgange des Höllentals und ist von Bergzügen 
umschlossen.

Gasth.: Kurhaus. Hotel Tiroler Hof. Hohenzollern.
Zimpel. Wiesental. Grüner Wald. Zur Eisenbahn. Zur 
Weistritz. Glückauf. Eisenhammer. Konditoreien: 
Herberts Ruh. Villa Martha. Franz Frieben.

Näheres über Altheide siehe: Patschovsky, Führer
durch Bad Altheide. Verlag Georg Brieger in Schweidnitz.
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29. Nach Glatz. Eisenbahnfahrt auf der Strecke- "Ku­

dowa—Glatz. Gasthöfe: Hotel Kaiserhof aha Wiilhelms- 
platz, der Post gegenüber. Schwarzer Bär. Weißes Lamm. 
Hotel Rom. Stadthahnhof. Glatzer Brauhaus. Goldene 
Krone. Drei Karpfen. Blauer Hirsch. Goldenes Schwert. 
Weinstuben: Toepfer. Teuseher. Graf. Tschache. K o n- 
ditoreien: Café Moltke. Beier. 'Garte„n: Deutscher 
Reichsgarten. Hotel ■ Stadtbahnhof-Garten.

Glatz mit 17 800 Einw. Sehenswert die Bildsäulen auf 
dem Markt, die Statuen der Brücktor-Brücke, die kath. 
Pfarrkirche, die Minoritenkirche. Im ehemaligen Mino- 
ritenkloster befindet sich das Glatzer Heimatsmuseum. 
Eingang neben der Minoritenkirche vom Roßmarkt aus. 
Ferner die Festungswerke: Hauptwerk mit dem Donjon 
und die auf dem Schäferberge (Gastwirtschaft). Vgl. Pat- 
schovsky, Führer durch die Grafschaft Glatz.

30. Nach Àdersbach und Wekelsdorf. Bis Náchod zu 
Fuß oder mit Gespann. (Vergl. ß. 24.) Alsdann von Náchod 
mit der Eisenbahn, Strecke Náchod—Halbstadt, über Pö­
litz bis zur Station Wekelsdorf. Hier umsteigen auf die 
Lokalbahn: Wekelsdorf—Trautenau. Bahnstationen feind: 
Wekelsdorf-Staatsbahn, Markt Wekelsdorf, Weketedorf- 
Felsen. (Beim Lösen der IFelsen genau angeben!) Hier 
steigt man aus, um die Wekelsdorfer Felsen zu besuchen. 
Dauer *2,-6,% Std. G a s t hi ä u s e r : Zum Eisenhammer. 
Zur Felsenstadt. — Dann Weit erfahrt von Wekelsdorf--Fel­
sen bis Med-er-Adersbach. Von dieser Station aus werden 
die Adersbacher Felsen besucht. Dauer 2—Std. Gast­
haus : Zur Felsenstadt.

NB. Es dürfte sich empfehlen, von Station Wekelsdorf 
der Staatsbahn Karten für dje.dlin und Rückfahrt bis 
Nieder-Aclersbach zu lösen hncl die Adersbacher Felsen 
zuerst zu besuchen und dann erst in die Wekelsdorf er 
Felsen zu gehen. Fahrtunterbrechung anmelden.

31. Nach Ratiborsitz. Dieser Ausflug kann mit Wagen 
über die Schlachtfelder (vergl. Nr. 16) ausgeführt werden.

' Ratiborsitz, ein Dorf mit über 100 Einw., liegt 3 km 
nördlich von Böhm.-Skalitz. Hierselbst ein Schloß (Som­
mer-Residenz des Prinzen von Schauipbürg-Lippe), . in 
welchem 1813 die Heilige Allianz zwischen den Monarchen 

' von Österreich, Preußen und Rußland geschlossen wurde.
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•Der Rückweg kann durch das Tal der Aupa; die Ruine 

Riesenburg (% St. von Ratiborsitz entfernt), dann über 
Źernow, Trtitz, Studnitz, Starkoc und Náchod erfolgen.

32. Nach Opočno. Mit der Eisenbahn, von Náchod über 
Wcnzelsberg. Strecke Wenzelsberg Tmischt. Der Bahn­
hof liegt 4 km westlich von Opočno. — Oder mit Gespann 
über Náchody Neustadt a. d. M. und Dobruschka. Opočno 
ist die Sommer-Residenz des Fürsten Colloredo-Mannsfeld.

Die Fahrtaxe für Kudowa
hat jeder Fuhrwerkslenker auf Verlangen vorzuzeigen. 
Bęi längeren Fahrten empfiehlt es sich, mit dem Fuhr­
werkslenker die Fahrtpreise und sonstigen Bedingungen 
vorher zu vereinbaren.

Andere Ausflüge in die Grafschaft Glatz und ins 
Eulengebirge nach: Patschoysky, Führer durch die Graf­
schaft Glatz und das Eulengebirge. Verlag von Georg 
Brieger in Schweidnitz.
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